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Das Militärextraordinarium. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

In Folge der neuen Militärvorlage iſt faſt ganz in den 
Hintergrund getreten der Heeresaufwand, welcher im Etat für 
1893/94 gefordert wird ganz abgeſehen von der Militärvor⸗ 
lage. Hier iſt es insbeſondere das Extraordinarium, welches 
eine weitgehende Perſpektive eröffnet auf Mehrbelaſtungen des 
Landes und auch eine fortgeſetzte Serie neuer Anleihen. Erſt 
im Februar wird die Budgetkommiſſion des Reichstages zur 
Erörterung dieſes Etatsabſchnittes kommen und harte Kämpfe 
dürften hier entſtehen, während gleichzeitig die Hauptentſcheidun⸗ 
gen über die Militärvorlage fallen. a 5 

An einmaligen Ausgaben werden diesmal für das Heer 
verlangt nicht weniger als 157 Millionen Mark, das ſind noch 
12 Millionen Mark mehr als im Vorjahr. Nicht inbegriffen 
iſt darin, was aus dem Pauſchquantum auf einmalige Aus⸗ 
gaben entfällt. Von den einmaligen Ausgaben kann nur ein 
Viertel aus laufenden Einnahmen gedeckt werden. x 

Aus dem Extraordinarium erhellt zunächſt der Plan, für 
jedes der 20 deutſchen Armeekorps einen großen Grundſtück⸗ 
komplex eigenthümlich zu erwerben als Uebungsplatz für 
das ganze Armeekorps, zur Errichtung eines Lagers für 
daſſelbe, zur Unterbringung von Mannſchaften und Pferden, 
ſowie zur Herſtellung der dazu gehörigen Nebenanlagen. Jeder 
dieſer Plätze koſtet mehrere Millionen, auch wenn man dazu 
Gegenden mit geringem Bodenwerth auswählt. Für ſolche 
Platze waren ſchon in den letzten Jahren Summen gefordert 
worden im Intereſſe des weſtfäliſchen und heſſen⸗naſſauiſchen 
Armeekorps. Während man damals noch glauben konnte, daß 
nur in gewiſſen weſtlichen Landestheilen bei ihren Parzellirungs⸗ 
Verhältniſſen des Grund und Bodens ſolche Uebungsplätze 
gefordert werden ſollen, tritt jetzt der allgemeine Charakter dieſer 

N hervor. Es werden diesmal die erſten Raten ge⸗ 
fordert für Uebungsplätze des Gardekorps, des rheiniſchen 
Armeekorps und des württembergiſchen Armeekorps. Der 
Uebungsplatz des Gardekorps ſoll ſieben Millionen, derjenige 
des rheiniſchen Korps drei Millionen und der württembergiſche 
Platz „mehrere Millionen“ koſten. Zum Troſt wird ver⸗ 
ſichert, daß man vor den Thoren „Berlins ſoviel Uebungs⸗ 
terrain der Garni,on zu hohen Preiſen verkaufen wolle, um 
den Platz für die Garde daraus bezahlen zu können. In den 
Zeitungen verlautet, daß man ein Dorf zwiſchen Spandau 
Havelufer — Döberitz — ankaufen 
Uebungsplatzes dem Erdboden gleich⸗ 
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Dienſtag, 10. Januar. 


an der franzöſiſchen Grenze, in Mörchingen, eine Garniſonkirche 
erbaut werden. 

Dabei iſt die nothdürftigſte Kaſernirung des Heeres in 
ſeinem gegenwärtigen Beſtande noch weit zurück in Folge der 
fortgeſetzten Heeresverſtärkungen. Der größte Theil des Extra⸗ 
ordinariums entfällt auf Kaſernenbauten. Aber ſelbſt wenn 
alle projektirten Kaſernenbauten fertig ſind, werden aus der 
zur Zeit vorhandenen Armee noch 16 000 Mann und 7000 
Pferde nicht kaſernirt ſein. Dazu kommt, daß fortgeſetzt 
Erſatzbauten nöthig werden, weil die noch aus früheren Jahr⸗ 
hunderten ſtammenden Kaſernen, darunter insbeſondere frühere 
Klöſter baufällig werden oder ſonſt nicht mehr brauchbar ſind. 

Eben jetzt wird in Potsdam eine neue Kaſerne für das 
Garde du Corps⸗Regiment gebaut, welche nicht weniger als 
3 Millionen koſtet. Bisher war ein Theil des Regiments 
bekanntlich in Berlin in der Nähe des Univerſitätsgebäudes 
und der Kunſtakademie kaſernirt. Der betreffende Platz iſt 
dringend nothwendig für den Ausbau dieſer Inſtitute und der 
königl. Bibliothek. Ein großer Plan des Kultusminiſteriums 
baſirt ſeit Jahren auf der Gewinnung dieſes Grundſtückes. 
Gleichwohl wird auch jetzt zum Etat angegeben, daß „zur Zeit 
noch nicht angegeben werden kann, ob das Grundſtück in den 
Beſitz des preußiſchen Fiskus übergehen wird“. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 9. Jan. [Unabhängige Sozialiſten. 
Arbeitsloſen-Agitation. Kommunalpolitik. Rechts 
anwalt Heyder.] Bei den „unabhängigen Sozialiſten“ geht 
es recht unruhig zu. Ihr Organ wechſelt ſo oft den 
Redakteur, ebenſowie Expedient, Vertrauensmann, Kaſſenwart ıc. 
jeden Augenblick wechſeln, daß es ſich nicht lohnt, von den 
Veränderungen Kenntniß zu nehmen. Bekanntlich iſt Herr 
Richard Baginsky vor einiger Zeit nach England geflüchtet. 
Der dem Reichstagsabgeordneten Bebel neulich in Zürich ſcharf 
entgegengetretene Baginsky iſt aber nicht der Genannte, ſondern 
deſſen jüngerer, achtund zwanzigjähriger Bruder Max, der ſich 
wegen ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes nach der Schweiz 


dem 


. 


Bj für die Durchführung der Verſicherung gemachten Aufwendun⸗ 


Wahl des Herrn Dr. Barth! klaſſe 91 540 992, 4. Lohnkleſſe 62 280 501. 
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gewünſcht. Vermuthlich werden fich bei den nächſten State 
verordnetenwahlen eine gemäßigte und eine entſchiedene Richtung 
bekämpfen, doch mag dieſer Gegenſatz vielfach durch perſönliche 
Momente gekreuzt, abgeſchwächt oder auch verſtärkt werden. 

Die „Berliner Ztg.“, in den kommunalen Fragen das eigene 
liche Organ der Entſchiedeneren, kündigt ſchon den Kampf 
gegen die „guten Menſchen und ſchlechten Muſikanten, die 
kommunalen Routiniers ohne kommunalpolitiſche Zuverläſſigkeit“ 
an. Die Auffaſſung auswärtiger Blätter, welche bei dieſen 
kommunalen Kämpfen parlamentariſche Führer ohne Sitz in 
der Stadtverordnetenverſammlung hervorragend betheiligt glau⸗ 
ben, iſt völlig irrig, und einfach komiſch iſt das Mißverſtändniß 
eines rheiniſchen Blattes, daß Herr Meyer I. deshalb nicht ges 
wählt worden ſei, weil er Jude und Synagogenvorſteher iſt. 
Dieſer Umſtand hätte allein die Antiſemiten beſtimmen können, 
und deren zählt die Berliner Stadtverordnetenverſammlung im 
Ganzen drei. — — Rechtsanwalt Heyder in Metz, der jetzt, 
in ſeiner Eigenſchaft als Rechtsbeiſtand des Rechtsſchutzvereins 

der Bergleute, in der Streikbewegung eine Rolle ſpielt, it 


Sozialdemokrat, begründet die Gegnerſchaft gegen Grund 
und Boden in immerhin geiſtvoller Weiſe religiös⸗philoſophiſch 
und verbindet mit ſeinen ſozialiſtiſchen Ideen merkwürdiger⸗ 
weiſe einen gewiſſen Antiſemitismus, der ſich darauf gründet, 
daß er Vaterrecht, Privateigenthum an Grund und Boden, 
Staat und Monarchismus für Erzeugniſſe des ſemitiſchen 
Geiſtes, oder wenigſtens durch den Semitismus beeinflußt, hält. 
Die meiſten Zuhörer fanden den Vortrag intereſſant, aber 
wunderlich. * 
— Dim Bundesrath iſt der Entwurf des Haushalts⸗ 

Etats für Elſaß⸗Lothringen zugegangen. Derſelbe 5 
Ren Vernehmen nach mit einem namhaften Ueber, 

uB ab. vlt 

— Dem Reichstage find die geſammten Geſchäfts⸗ und 
Rechnungsnachweiſe der Invaliditäts- und Ber 
ſicherungsanſtalten für das Jahr 1891 zugegangen. 
Die Nachweiſung umfaßt zugleich die ſchon im Jahre 1890 


gen. Für die 31 Verſicherungsanſtalten, deren Mitglieder, 
Ausſchüſſe, Vertrauensmänner, Kontrolbeamten, Schiedsgericht, 
Markenverkaufsanſtalten u. ſ. w. find an Entſchädigungsbe⸗ 
trägen 9 049 086,39 Mark und an laufenden Verwaltungs 
koſten 3 261 147,34 M. bezahlt worden, dazu Koſten der Er | 
hebungen, Schiedsgerichte mit 859 874,57 M. und die in den 
Reſervefonds abgeführten 3 440 427.83 M. Die Geſammt⸗ 


ch 

Die durchſchnittliche 
der Verſicherten und Jahr bei Annahme von 46 Beiträgen 
betrug für das Reich 0,40 M. (Minimum Oberbayern 0,177 
Maximum Hannover 1,01 M.) Die Zahl der bewilligten 

Altersrenten belief ſich bei ſämmtlichen Verſicherungsanſtalten 
auf 130 774, die der Invalidenrenten auf 27 (davon 2 auf 
Niederbayern, 4 auf Unterfranken, 20 auf Schwaben, 1 auf 
Baden). Verausgabt wurden aber nur 9,45 für eine Inva⸗ 
lidenrente in Unterfranken, dagegen für Altersrenten bei 3 
Anſtalten 9 048 435,35 M. Die höchſten Ausgaben 
Altersrenten weiſt Schleſien mit 834 661,46, Rheinprov 
mit 802 629,95, Brandenburg mit 713 979,34 M. auf 
niedrigſte Oldenburg mit 31 446,56 M. In Berlin m 

für 1218 Altersrentner gezahlt 131 007,46 M., in Oftpren 
für 12 118 694 257,01 M., in Weſtpreußen f 
271 759,98 M., in Brandenburg für 10 570 713 979 
in Pommern für 4506 330 054,25 M, in Poſen 
377 686,32 M., in Schleſien für 14 797 834 661, 
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Mach einer Mittheil 


auch der Reichstagsabgeordnete für den 1. Schweriner Wahl⸗ 
kreis, Landdroſt v. Wrisberg, nachträglich auf Drängen 
ſeiner Wähler dem neuen konſervativen Programm unterworfen, 
obwohl er zu den Mitunterzeichnern der Helldorfſchen Er⸗ 
klärung gehört. Aus Mecklenburg ſelbſt liegt bisher keine 
Meldung vor, die auf eine Abſchwenkung des Herrn von 
Wris berg ſchließen ließe. Ueber die Zuſammenſetzung des kon⸗ 
ſervativen Parteitags veröffentlicht jetzt ein Delegirter aus 
Bückeburg einen Bericht in der „Schaumb. L.⸗L.“ Ztg.“ 
Danach ſoll die Behauptung, der Parteitag ſei in Wahrheit 
nur eine Verſammlung Berliner Antiſemiten geweſen, ein 
Märchen ſein. Dahingehende Behauptungen würden überhaupt 
nicht haben entſtehen können, wenn, wie das auf anderen Partei⸗ 
tagen Sitte iſt, eine Prüfung der Mandate der Delegirten 
ſtattgefunden hätte. 

— Herr Carl v. d. Heydt, eins der Häupter der ungebo⸗ 
renen neuen Partei („Nationalpartei“) verſendet zur Zeit an die 


Preſſe Berichtigungen. Auch wir werden in Entgegnung eines Ar- | W 


tikels in Nr. 1 unſeres Blattes, welcher uns vom Niederrhein zu⸗ 
egangen war, von ihm um Aufnahme einer Berichtigung er- 
ucht, die wir, ſoweit fie thatſächliche Angaben enthält, nach⸗ 
tehend folgen laſſen: 
ch ſtamme aus Elberfeld und bin im vorigen Jahre nicht 
„längſt“ und zwar aus geſchäftlichen Rückſichten nach hier ver⸗ 
gen. Im Jahre 81 habe ich gegen die Wahl des freiſinnigen 
Wabltandidaten Bernhard Schmidt in Elberfeld⸗Barmen agitirt 
und wurde von der Gegenpartei, wie das ſelbſtverſtändlich und 
in einem Wahlkampfe auch nicht weiter zu beanstanden iſt, heftig 
efeindet. Meine Auffaſſung, daß die nationalliberale Partet 
ſich lieber mit der konſervativen als mit der freiſinnigen Partei 
verbinden ſolle, drang damals nicht durch. Wenige Jahre ſpäter 
wurden aber ſchon nach Abſchluß des Kartells in meiner Heimath⸗ 
adt konſervativ⸗nationalliberale Kompromiß⸗Kandidaten in den 
ndtag gewählt. In der Elberfelder Stadtverordnetenverſamm⸗ 
. wurde der herrſchende „Fortſchrittsring“ völlig gebrochen und 
u. A. ich im Jahre 86 faſt elnſtimmig zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählt. Dieſes Amt habe bis zum Herbſt 91 bekleidet und es 
wegen meines Umzuges freiwillig niedergelegt. Meine Wiederwahl, 
die zu Ende v. Jahres in Frage gekommen wäre, wäre ganz 
zweifellos geweſen. 8 
en, 7. Januar. Der Reichstagsabgeordnete für Guben⸗ 
Lübben, Prinz Carolath, erklärte ſich einer Deputation von 
Intereſſenten des Schank⸗ und Braugewerbes, die ihm eine Ein⸗ 
abe an den Reichstag überreichte, er ſei ein entſchiedener 
ner der geplanten Brauſteuer⸗Erhöhung. Sie 
efährde die Exiſtenz der etwa 8000 mittleren und kleineren 
rauereien im Lande. Genehmige der Reichstag die Militär- 
vorlage und zeige ſich in Folge deſſen der Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer geneigt, ſo werde er ſür eine Staffelſteuer eintreten, um 
die Brauereien der bezeichneten Art vor dem Ruin zu ſchützen. 
—.— Bere iſt bekanntlich im Regierungsentwurfe ſchon 
vorgeſehen. 

Nordhauſen, 7. Jan. Die Volksſchullehrer Nord⸗ 
hauſens haben an beide Häuſer des Landtags Petttionen 
gerichtet, in welchen gebeten wird, „der Landtag wolle dem Geſetz⸗ 
entwurfe, betreffend die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und 
des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer unter Erhöhung 
der für die Verbeſſerung der Lehrergehälter ausgeworfenen Summe 
(von 3 Millionen Mark) und Durchführung dieſer Verbeſſerung 
mit dem 1. April 1893 (in jenem Geſetzentwurfe tft der 1. 
Januar 1895 in Ausſicht genommen) ſeine Zuſtimmung geben, 
gleichzeitig aber zur endlichen Löſung und einheitlichen Regelung 
der Lehrerbeſoldungsfrage auf baldigen Erlaß eines Geſetzes hin⸗ 
wirken, durch welches den Volksſchullehrern ein auskömm⸗ 
liches Gehalt zugebilligt wird.“ 

Altona, 7. Jan. Auch Altona macht gute Fortſchritte 
als Seeſtadt; man würde ſeiner mehr gedenken, wenn nicht 
das mächtige Hamburg es ſo ſehr überſtrahlte. Der 1875/80 er⸗ 
baute Weſt⸗ Kai (330 m lang) wird durch den eben jetzt fertig 
werdenden Dit - Kat (560 m lang) ſehr glücklich ergänzt. Beide 
ftegen am offenen Elbſtrom, haben Eiſenbahngleiſe auf dem Kai 

geräumige eiſerne Waarenſchuppen, die unter Verwaltung 
der Altonaer Kai⸗ und Lagerhausgeſellſchaft ſtehen. In den 
Schuppen befinden ſich Bureaux für die Zollabfertigung und den 
Eiſenbahnverſand. Wie raſch der Verkehr von Seeſchiffen zuge⸗ 
nommen hat, erſieht man aus Folgendem: Angekommen ſind 1887: 
744 Schiffe, 150 700 Reg.⸗T., 1891: 1066 Schiffe, 354841 Reg.⸗T 
Außerdem find geeignete Anlagen für den Binnenſchiffsverkehr 
hergeſtellt. Auf dem Kaiterrain wird eine Fiſchhalle von 90 m 
Länge und 30 m Breite errichtet. 

Straßburg, 7. Jan. Pariſer Blätter behaupten, Elſaß⸗ 
Lothringen werde auf der Weltausſtellung in ran 
im Ganzen nur durch zwölf Firmen vertreten fein, und namentlich 


werde die reichsländiſche Gro 
daſelbſt durch vollkommene 2 


der deutſchen Regierung das Motiv für dieſe Haltung unſerer 


dem 
rufen, daß auch im Credit Lyonnais eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen worden wäre. 
den Auftrag, dieſes Inſtitut um die Mittheilung der Privatkonte 
des Angeklagten zu erſuchen. 
wagen, ſondern in einem Fiaker, begleitet von zwei Agenten, nach 
Mazas geführt. * 
Hair des Juſtizpalaſtes gefahren und hatte dort drei Stunden lang 
m 
endlich in den Palaſt ein, um ſich zu erwärmen. 
a ihrem Manne ſelbſt den ſchweren Schlag, 
atte. 


eſſanten Zug aus 
Kreiſen der älteren Kaufmannſchaft der City of London gehen 


der republikaniſchen Armee nöthig war, welche er „aus der E 


natürlich. Dieſe beiden Leute haben eine 
Lieferungsgeſchäften für die franzöſiſche Armee, beſonders die Nord⸗ 
armee unter Faidherbe, geſpielt, ſind u. A. auch verantwort⸗ 


ES e e 


IF, 


7 trie aus v 
e Abweſenheit glän 


ſtellung aus Deutſchland führt aus 
irmen an, zu denen inzwiſchen 


Eiſen⸗, Maſchinen⸗, 
ch die gegenwärtige ſchlecht 


oder aber, wie der 
„Temps“ behauptet, lediglich Oppoſitionsluſt gegen die Wünſche 


Großinduſtriellen geweſen iſt, kann dahingeſtellt bleiben. Die 
Landesregierung hätte allerdings eine Betheiligung derſelben gern 
geſehen, und es wäre auch von einem gewiſſen polltiſchen Intereſſe 
geweſen, wenn die reichsländiſche Induſtrie vor aller Welt etwa 
als eine Straße in dem deutſchen „Ausſtellungsdorfe“ in Wett⸗ 
bewerb getreten wäre. Allein durch ihre Nichtbetheiligung ſchaden 
ſich unſere Induſtriellen in erſter Linie doch nur ſelbſt, indem ſie 
auf die Möglichkeit einer Verſtärkung ihres Rufes verzichten 
enn die Herren daher bei der nächſten Gelegenheit das alte Lied 
wieder ſingen wollen vom Nledergang ihrer Induſtrie in Folge der 
Annexion, jo wird man ſeine Ohren verſchließen und ſagen können: 
Volenti non fit incuria. 


Karlsruhe, 7. Jan. 
ſervativen Partei Badens nahm unter dem Vorſitz des 
Oberamtsrichters von Stockhorner einſtimmig das in Berlin 
feſtgeſtellte neue konſervative Programm an. Die Reichs⸗ 
tags abgeordneten Graf Douglas und Menzer, die in 
Berlin die Helldorfſche Erklärung mitunterzeichnet hatten, 
ſtimmten hier dem Programm ebenfalls zu. 

Weimar, 7. Jan. Mit dem 1. Januar hat für unſer Groß⸗ 
herzogthum eine neue Etatsperiode begonnen, die allen 


Beamten und Lehrern die im verwichenen Jahre vom Landtag 
bewilligten Gehaltszulagen dauernd bringt, 


Nachdem neueſtens Zwanzigmarkſtücke mit dem Bilde des Groß⸗ 
herzogs geprägt ſind, wird jetzt bei der erſten Gehaltsaus⸗ 
zahlung jedem Beamten je eine dieſer neuen Doppelkronen mit 


ausgezahlt. 
Frankreich. 


* Der Credit Lyonnais läßt, wie die „Weſ. Ztg.“ meldet, er⸗ 
klären, die Verhaftung des Herrn Blondin hänge auf keine 
Weiſe mit ſeiner ag in dieſer Anſtalt zuſammen. Er war, 
wie man jetzt vernimmt, Kabinetschef des Bautenminiſters Baihaut, 


der ſein Portefeuille vom Januar bis Dezember 1886 innehatte, 


und dadurch in nahe Beziehungen ſowohl zu den Verwaltungs⸗ 
räthen des Pangmaunternehmens als zu manchen Abgeordneten ge: 
treten. Um einige von dieſen zu decken, ſoll er dem Unterſuchungs⸗ 
richter Antworten ertheilt haben, welche mit den Ausſagen der 
Angeklagten in offenkundigem Widerſpruch ſtanden. Ueber eine 


Hausſuchung, welche heute Vormittag in ſeiner Privatwohnung 


ſtattfand, wird nichts Näheres mitgetheilt, wie denn der Unter⸗ 
3 Franqueville aller Publizität ſorgfältig aus 
ege geht. Bei dieſer Gelegenheit wird die Meldung wider⸗ 


Der Gerichtskommiſſar Clement hatte nur 
Blondin wurde nicht im Zellen⸗ 
Seine Gattin war mit ihm bis vor das Gitter⸗ 
Sie war halb erſtarrt und trat 
Dort erfuhr ſie 


der ihn betroffen 
ſo wird auch Blondin in 


Wagen auf ihn gewartet. 


Wie die übrigen Verhafteten, 


ſtrengſtem Gewahrſam gehalten und bleibt von allem Verkehr mit 
den Seinigen abgeſchnitten. 


* Der Londoner Correſpondent der Poſt erzählt einen inter⸗ 
Roudter’3 Vergangenheit: In den 
allerlei ge aus den Jahren 1871 ꝛc. um, welche ge⸗ 
wiſſermaßen den Mintjter Rouvier und feine Thätigkeit auf dem 


Gebiete der Spekulation illuſtriren. Nach dem Sturze Napoleons, 


ſo erzählt man ſich in guten Kreiſen, handelte es ſich für Gam⸗ 
betta um ſchleunigſte Beſchaffung von allem, was zur e 
rde 


ſtampfen“ unternahm. Rouvier war ein Freund des 


u 
Diktators und hatte Verbindungen in London 


mit zwei Firmen, Cadiot und Cannot, Franzoſen 
roße Rolle in den 


00 fe) X 77 en N ent 
zen. Der erſte Theil 

dieſer Meldung iſt entſchieden unrichtig; das amtliche Verzeichniß 
über die Beſchickung der 11 0 
Elſaß⸗Lothringen bereits vierzig 
wohl noch einige hinzugekommen ſein dürften, und einzelne Theile 
der Ausſtellung, wie die für Wein, werden ſogar recht gut beſchickt 
werden, ſogar von unſern erſten Weinbauern. Unſere Großinduſtrie 
figurirt allerdings in dem Verzeichniß mit keinem einzigen N 
weder aus der Textilbranche, noch aus der 
Brauinduſtrie u. ſ. w. Ob wirkli 
Geſchäftslage, die Furcht vor dem Diebſtahl von Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſen, der Aerger über die Me Kinley⸗Bill, 


Der Landesausſchuß der kon⸗“ 


b während für 
die beiden Vorjahre Theuerungszulagen gewährt worden waren. 


2 1 ar 11 1 "2 Tr, 8 1 5 r 27 7 IT 
oldaten geliefert wurde. Gadiot war bis nach dem Kriege auch 


der Londoner 1 55 der „Düſſeldorfer Drahtinduſtrie“. Nach dem 
m 


letzterer bei Gelegenheit der Enthüllungen über den Wilſon'ſchen 
Ordensſchacher, in den Cadiot verwickelt war, öffentlich von ſeinem 


Schwager losſagte. 
Spanien. 


Die ſeiner Zeit unter dem konſervativen Regime Canovas 
gewählte ſpaniſche Kammer wird nunmehr aufgelöſt werden; 
die Königin⸗Regentin hat das betreffende Dekret geſtern unterzeich⸗ 
net; die Auflöſung des Senats wurde jedoch verſchoben. Wie ers 
innerlich, iſt die Auflöſungsmaßregel ſofort nach dem Regierungs⸗ 
wechſel, welcher das liberale Kabinet Sagaſta ans Ruder brachte, 
Bride worden. Bekanntlich erfolgte der Sturz des früheren 
Mintitertums in Folge der in der konſervativen Kammermehrheit 
eingetretenen Spaltung. Da nun die neue Regierung nicht über 
die Mehrheit in den Kortes verfügt, war die Auflöſung derſelben 
unmittelbar geboten. Mittlerweile fin et das liberale Kabinet fort⸗ 
geſetzt im republikaniſchen Lager eine gewiſſe Neutralität. Der von 
700 Delegirten beſuchte Kongreß der ſpaniſchen Republikaner hat 
nämlich vorgeſtern in Barcelona beſchloſſen, dem Miniſterium Sa⸗ 
gaſta keine Oppoſition zu bereiten, faßte jeboch ugleich 
auch den Beſchluß, die Gründung der Republik unab ae ans 


zuſtreben. 
Aſien. 


* Das Verhalten des Emirs von Afghan iſtan gegen 
die indiſche Regierung iſt mindeſtens ſehr zweifelhaft. Die im 
Sommer verlangte Räumung von Asmar, der Beſitzung Umra 
Chans von Bajour, wurde nicht ausgeführt; eine Zuſammen⸗ 
kunft des Emirs mit Lord Roberts in Dſchellalabad bis heute 
durch allerlei Ausflüchte verhindert und die Parteinahme 
Abdurrahmans in den Thronwirren in Tſchitral, die Stellung 
dieſes Landes unter afghaniſche Oberhoheit ließ erkennen, daß 
der Emir eine eigene Politik gegen die britiſchen Intereſſen ver⸗ 
folge. Nun hat ſich der Nizam⸗ul⸗Mulk bereit erklärt, die 
engliſche Oberhoheit über Tſchitral anzuerkennen und einen 
Agenten in ſeiner Hauptſtadt zu empfangen. Dadurch wird 
der Gegenſatz zwiſchen der indiſchen und der afgha— 
niſchen Politik noch klaffender. Von dieſen Vorgängen 
ſucht Rußland begreiflicherweiſe Nutzen zu ziehen, wie folgende 
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ erweiſt: 

Wie der „Standard“ erfährt, trafen ruſſiſche Sendlinge 
in Kabul ein, um den Emir zu bewegen, mit Rußland zu einer 
Verſtändigung über die Pamirfrage ohne Wiſſen 
Englands zu gelangen. Dem Emir wurden gewiſſe Vortheile 


angeboten, wenn er einwilligen wolle, mit Rußland S 
unterhandlungen anzuknüpfen. u Sorten 


Trotz des vorjährigen Zuſammenſtoßes des Oberſten 
Jonow mit afghaniſchen Truppen auf dem Pamir liefen von 
jeher geheime Fäden zwiſchen Kabul und Taſchkent. 
Rußland weiß die Wichtigkeit Afghaniſtans voll zu würdigen 
und dem Emir, der die ruſſiſche Macht und den Einfluß des 
Zarenreiches aus der Nähe kennt, iſt zuzutrauen, daß er ſich 
mit Rußland verſtändigt. Er weiß ganz gut, daß England 
einen neuen Feldzug gegen Afghaniſtan nicht unter⸗ 
nehmen wird, wenn ſeine zweideutige Haltung auch noch 
ſchroffer zum Ausdruck kommt und in der Pamirfrage hat ihn 
England, als Abdurrahman nach dem vorjährigen Gefechte um 
die Intervention der indiſchen Regierung erſuchte, ja wirklich 
im Stiche gelaſſen. Daß der Emir ſich einer Oberhoheit ent⸗ 
ledigen will, die nur ihm Verpflichtungen auferlegt, iſt am 
Ende erklärlich. Jedenfalls weiß Rußland aſiatiſche Fürſten 
viel beſſer zu behandeln, als Großbritannien, zumal es ſich 
ſelbſt als aſiatiſche Macht giebt und auch zeigt. Für Indien 
birgt allerdings die Ausſicht, den Einfluß auf Afghaniſtan ein⸗ 
zubüßen, eine große Gefahr in ſich. 


Stadttheater. 
Poſen, 9. Januar. 


„Der Sturm.“ 
Zauberkomödie mis Ballet und Geſang von Shakeſpeare. 


uſik von W. Taubert. 

Die Wiedereinführung der Shakeſpeareſchen Zauber⸗ 
komödie „Der Sturm“ durch das Königl. Schauſpielhaus 
in Berlin verfehlte ſeinerzeit natürlich nicht, in allen Kreiſen 
des gebildeten Theaterpublikums das lebhafteſte Intereſſe 
hervorzurufen, um ſo mehr als das Stück ſelbſt, das in 
den vom großen Publikum benützten Shakeſpeare-Aus⸗ 
gaben meiſtens fehlt, und daher bisher nur einem ver⸗ 
ältnißmäßig kleinen Kreiſe literariſch Gebildeter genauer 
annt war. Wenn auch zugegeben werden muß, daß vom 
modernen Standpunkt aus das Stück mehr ein hiſtoriſches 
als aktuelles Intereſſe beſitzt, ſo bleibt ſeine Wiederauffüh⸗ 
rung doch immerhin ein intereſſantes Experiment, beſonders da 
die hieſige Inſcentrung, welche genau derjenigen des Königl. 
Schauſpielhauſes entſpricht, im Ganzen mit großem Aufwand 
und vielem Geſchmack durchgeführt iſt und von der graziöſen 
an originellen Motiven reichen Muſik Tauberts wirkſam unter⸗ 
ſtützt wird. Bei all' dem Geiſt und Witz des Dialogs wird 
man freilich wieder manche allzu ſcharf in die Augen ſprin⸗ 
ende Naivitäten des phantaſtiſch gehaltenen Stückes, ſowie 
äufige, zum Theil ſehr derbe Anklänge an die alte Rüpel⸗ 
mödie eben nach der Zeit, in der es geſchrieben und nach 
dem Standpunkt des damaligen Publikums beurtheilen müſſen. 
Die Aufführung war wiederum eine recht gediegene; ſo iſt 


in erſter Linie Herr Steinegg als Prospero rühmend her⸗ 
vorzuheben, nächſt ihm Herr Herrmann als Ferdinand, Sohn 
des Königs von Neapel. Die einzige Frauenrolle, die der 
Miranda, Prosperos Tochter, lag in den Händen von Fräul. 
Voigt, die ihrer Aufgabe, wenn ihrer Darſtellung auch hier 
und da noch einige Unfertigfeiten und manchmal noch eine 
fühlbare Befangenheit anhafteten, im Ganzen recht glücklich 
löſte, wobei fie durch ihre anmuthig⸗jugendliche Erſcheinung 
recht vortheilhaft unterſtützt wurde. Die nicht gerade beneidens⸗ 
werthe Parthie des „Wechſelbalgs“ Caliban hatte Herr 
Maſſon auf ſich genommen, den Luftgeiſt Ariel gab Fräul. 
Gieſe mit natürlicher Friſche und ſchalkhaftem Humor. Die 
Herren Leffler als König von Neapel, Matthias als deſſen 
Bruder, Orlop als Herzog Antonio und Knappe als Gon⸗ 
zale trugen gleichfalls, ſoweit es die Bedeutung ihrer Rollen 
erlaubte, das ihrige zum guten Gelingen der Aufführung bei. 
Die komiſchen Rollen des Kellermeiſters Stephani und des 
Hofnarren Trinculo lagen bei den Herren Haneld und Boll- 
mann natürlich in den beſten Händen. Beſonderes Lob ver⸗ 
dienten auch das Orcheſter und die Chöre unter der bewährten 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Großmann. Um den mit 
einigen kleinen Ausnahmen recht glücklich funktionirenden ſzeni⸗ 
ſchen Apparat im Allgemeinen hat ſich die umſichtige Regie⸗ 
leitung des Herrn Maſſon, und um das gelungene Arrangement 
der Tänze die Wirkſamkeit der Balletmeiſterin Fräul. Funk 
im Beſondern verdient gemacht. Da der Beſuch der Vorſtellung 
ein ſehr guter war, und das Publikum mit der Anerkennung 
des Gebotenen nicht geizte, ſo wird unſere in dieſem Jahre 
beſonders rührige Direktion hoffentlich Urſache haben, ſich für 


die ſicherlich nicht 


geringen Koſten und Mühen entſprechend 
entſchädigt zu halten. Br. 


7 Karneval in Köln. Seit dem 1. Januar zeigt Köln ein 
anderes Geſicht; überall drängen ſich die Karnevalsfarden vor und 
in die Vergnügungen miſcht ſich der luſtige Ton der Bälle. Prinz 
Karneval hat wieder ſeinen Thron eingenommen und ſo zahlreich 
wie nur jemals ſind ihm ſeine Getreuen zugeſtrömt; die deiden 
großen Karnevalsgeſellſchaften haben Noth, ihre Mitglieder und 
Gäſte in ihren geräumigen Sitzungsſälen, Vittorkaſaal und Leſegeſell⸗ 
ſchaftsſaal, unterzubringen. In der erſten Sitzung am 4. d. waren beide 
Räume überfüllt und an beiden Orten gingen bei närriſchen 
Reden und Liedern die Wogen des Frohſinns außerordentlich 
hoch. Die Idee zum diesjährigen Maskenzug iſt: Heim⸗ 
kehr des Prinzen Karneval aus dem Reiche der Sagen 
und Märchen; dieſer Idee iſt auch in der Ausſchmückung 
der Sitzung Rechnung getragen worden. Der kleine Rath 
und der Senat der Großen Karnevalsgeſellſchaft thronen in einem 
von Künſtlerhand geſchaffenen Märchenwalde, die Mitglieder 
des kleinen Rathes erſcheinen in reicher maleriſcher Kleidung auf 
der zur Alhambra 8 Bühne. Zwei andere gute alte 
Vereine, die, von den beiden großen Geſellſchaften abweichend, ihre 
Sitzungen ſämmtlich mit Damen abhalten, die Narrenzunft und 
der Karnevaliſtiſch⸗Süpweſtliche Sprechſaal, eröffneten gleichfalls 
am 4. die Karnevalszeit, und die Zahl der Vereine, die in den nächſten 
Tagen folgen, iſt ziemlich groß. Die Stimmung der Bürgerſchaft 
iſt in dieſem Jahre dem Faſching ſehr günſtig. Die Stadt hat 
ohne lange Erörterung den üblichen Zuſchuß von 150 Mark und 
den Gürzenich für mehrere Feſtlichteiten koſtenfrei bewilligt; eine 
Anzahl der erſten wiſſenſchaftlichen und Künſtler⸗ Vereine, die am 
Faſchings⸗Dienſtag ein großartiges Maskenfeſt auf dem Gürzenich 
zum Beſten der Armen veranſtalten, warf bereits 2000 Mark zur 
Erbauung des Wagens für den Prinzen Karneval im großen 
Maskenzuge aus. 


| 2 Nov. wird der „Köln. 

Ztg.“ geſchrieben: Uni at, der ſeit Jahren in 
Anergulclichten Zuſtänden lebt, leidet von Tag gu Tag mehr unter 
den Folgen der . Mißwirthſchaft. Nur 
in 155 Städten und auf den Kolonieen beſtehen noch leidlich geord⸗ 
nete Verhältniſſe, ſonſt überall iſt alles aus Rand und Band. 
Kaum batten wir die ſchweren Folgen der Juni⸗Revolution über: 
wunden und der Hoffnung leben können, wieder ruhigern Zeiten 
entgegenzugehen, als Ende Oktober abermals eine Revolution aus⸗ 
brach. Auch diesmal gab es überhaupt keine Revolutionäre, nur 
die herrſchende republikaniſche Partei ſchritt einſeitig gegen die 
Opfer ihres Haſſes vor. Es hatte allerdings der Plan einer Re⸗ 
volution der Föderaliſten beitanden, und dieſer Plan 
wurde durch aufgefangene Korreſpondenzen verrathen. Deshalb zog 
die republikaniſche Partei Streitkräfte zuſammen und nahm viele 
Verhaftungen vor. An einzelnen Stellen ſuchten auch die gegne⸗ 
riſchen Chefs ihre Mannſchaften zu vereinen in der Vorausſetzung, 
daß ven Uruguay her General Silva Tavares und andere Führer 
der Föderaliſten mit Freiſchgaren einfallen würden. 
deſſen nicht dazu und die Ruhe blieb, von einzelnen kleinen Ge⸗ 
fechten abgeſehen, ungeſtört. So konnte aufs Neue die Verfolgung 
aller Gegner beginnen, die ſchon ſo namenloſes Elend über dieſen 
Staat gebracht hat. Bezeichnend dabei iſt die Un genirtheit, mit 
welcher die Staatsregierung und ihre Organe morden. Welchen 
Werth kann man einer Regierung beimeſſen, welche Gegner, die 
ihr unbequem ſind oder es werden können, ermorden läßt, ohne es 
auch nur für nöthig zu halten, den Schein einer Unterſuchung zu 
wahren! In Porto Alegre wurde auf offener Straße der A ul: 
ttonator Paiva zum Krüppel geſchoſſen, ohne daß 
dem Thäter der Prozeß gemacht worden wäre, und er liefe wohl 
heute noch frei in Porto Alegre umher, wenn er nicht aus Angſt 
vor der Vollsrache hätte flüchten müſſen. In Pelotas be⸗ 
diente ſich der republikaniſche Führer Dr. Pira⸗ 
tinino u. a. der Dienſte eines Mordgeſellen, 
eines „Rapanga* Namens Carolino, der ſchon 
mehrere politiſche Morde begangen hat. Zum 
Schein ließ man eine Unterſuchung gegen ihn einleiten, die aus 
Mangel an Beweiſen aufgehoben wurde, obgleich der Mörder nie 
ein Hehl aus ſeinen Thaten machte und ſie damit entſchuldigte, daß 
er nur ausführe, was ſeine Herren ihn heißen. u den neuern 
Opfern der offiztellen Mordluſt gehört leider auch eines der ange⸗ 
Nhenſten Glieder der deutſchen Kolonie, Friedrich Hänſel, über 
deſſen Ermordung Sie ſchon Nachricht erhalten haben werden. 
Während Karl v. Koſeritz durch und durch Staatsmann, erfahrener 
Polititer und glänzender Journaliſt war, lag Hänſels Stärke auf 
innerpolitiſchem, zumal wirthſchaftlichem Gebiete, wie er denn jeder⸗ 
zeit einer der beiten Kenner des Staatsbudgets war. Ihm wie 
Koſeritz ſchulden die deutſchen Kolonieen viele Fortſchritte und nütz⸗ 
liche Maßnahmen. Von den Kolonieen war, wie es ſcheint, nur 
Santa Cruz durch die Revolution vom 1. November in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden. Dort fanden zahlreiche Verhaftungen ſtatt, 
welche durch das Eingreifen des Poltzeidelegado Zietlow rückgängig 
gemacht wurden, worauf dieſer jedoch abgeſetzt wurde. Wären die 
Gefangenen nicht freigelaſſen worden, jo würden die Bewohner der 
angrenzenden Bicaden ſchon am ſelben Tage ihre Landsleute be⸗ 
freit haben. Die Kolontiten wollen ſich einer gewaltſamen Ein⸗ 
miſchung in politiſche Wirren möglichſt enthalten, aber ſie ſcheinen 
auch nicht geneigt, Ueberfälle von republikaniſchen Streitkräften, 
Rekrutirung und Entwaffnung geduldig zu ertragen. Wenn ſie 
einig und muthig genug ſind, dieſes Verhalten auch ferner durch⸗ 
zuführen, jo werden ſie ungefährdet Zeiten überſtehen, welche die 
Kampanha wie ein alles vernichtendes Ungewitter überziehen. Die 
Schonung der Kolonie liegt übrigens im Intereſſe aller Parteien, 
denn ſie ſind es, welche für einen großen Theil der Bevölkerung 
Braſiliens die Lebensmittel liefern. Ein Sack Bohnen, welcher in 
Rio Grande zu Anfang des Jahres noch 8 Milreis koſtete, wird 
dort jetzt mit 32 bis 34 Milreis bezahlt. Es iſt unbegreiflich, daß 
bei ſolchen Preiſen nicht längſt Bohnen, Erbſen u. dergl. eingeführt 
wurden. Ein Bild vom Leben in der Kampanha zu entwerfen, iſt 
bei der jetzigen Sachlage kaum möglich 
aller Orten. Die Republikaner holen den Gegner 
überall Pferde und Vieh, oft auch Geld weg, 
und in jeder Weiſe werden alle verfolt, die nicht 
ur Partei halten. Ueberall Mord ohne Sühne. Leute, 
die einſt das Haupt ſehr hoch trugen, leben, ſoweit fie nicht in Urn⸗ 
guay in Sicherheit find, im Wald oder in Sümpfen verſteckt, ein 
Hundeleben. Männer, deren Jatreseinkommen 10000 Mark weit 
überftieg, wohnen bald hier bald dort in den erbärmlichſten Hütten 
verborgen, indeß Kummer und Verzweiflung auf der Eitancia 
berricht, wo Weiber und Kinder halb wahnſinnig vor Angſt allein 
urückgeblieben find. Die Zahl derer, welche nach Uruguay ge 
flüchtet find, beträgt an 15000, und immer noch hält die Aus- 
wanderung an, die Dampfer nach Rio und Montevideo ſind mit 
Familten gefüllt, die in der Ferne die Rückkehr beſſerer Zeiten er⸗ 
warten wollen. Bis jetzt find es nur die Glieder einer Partei. 
welche dieſem Jammer ausgeſetzt ſind, allein über Nacht kann das 
Blatt ſich wenden, und dann wird die Rache in umgekehrter Rich⸗ 
tung ſich breit machen. 


Sammer und Elend 


Polniſches. 


Poſen, 9. Januar. 0 

d. Der Vorſtand des polniſchen Vereins der Freunde 

der ſchönen Künſte in Poſen zeigt an, daß als Pramie für dieſes 
ahr eine Reproduktion des Bildes von Matejko: „Die Konſtitu⸗ 
on vom 3. Mai in Warſchau“ beſtimmt iſt 

d. Eine nachträgliche Weihnachtsbeſcheerung fand Sonn⸗ 
tag den 8. d. M., Nachmittags 4 Uhr, im Kempf'ſchen Saale ſtatt. 
Die dazu erforderlichen Mittel waren durch Beiträge, welche die 
Redaktion des „Dziennit Bozn.“ entgegen genommen hatte, aufge⸗ 
bracht worden; beſchenkt wurden im Ganzen 150 arme Kinder 
(Knaben und Mädchen) mit Kleidungsſtücken. An die Kinder und 
deren Eltern hielten Anſprachen Chef⸗Redakteur Dobrowolski und 
Propſt Dr. Lewickt (an der St. Martinskirche); dieſelben ermahnten 
die Kinder zum fleißigen Beſuche des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts und richteten an die Eltern die Aufforderung, die Kinder 
zum Beſuche dieſes Unterrichts anzuhalten; 9 Kinder deklamirten 
alsdann, worauf die Geſchenke durch den Propſt Dr. Lewicki und 
den Grafen Engeſtröm den Kindern eingehändigt wurden. 

d. Im biefigen polniſchen Theater wurde vorigen Freitag 
zum eriten Mal Anzengrubers „Meineidbauer“ aufgeführt. Dieſes 
Schauspiel wird morgen zum zweiten Male gegeben. 2 

d. In Lemberg wird im Jahre 1894 eine Landes⸗Ausſtellung 
stattfinden; Ende d. J. haben bereits die Vorberathungen zu dieſer 
Anstellung begonnen; die Koſten für die Bauten werden circa 
300 000 Gulden betragen. 


Lokales. 
Poſen, 9. Januar. 8 
* [Zur Brottaxenfrage.] Daß gegen Jemand gericht⸗ 
lich vorgegangen wird, welcher ſich auf Koſten eines Anderen 
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil verſchafft, iſt durchaus 
billig und ſchon öfters vorgekommen; daß man aber Jemand 
gerichtlich verfolgt, der über ſeine Pflicht hinaus dem Anderen 


> 


In der 
lizeibehörd 
ſumme mehr Waare geben darf, als wozu er verpflichtet iſt, 


Es kam in⸗ Haft bi 


men ſein. 


indeſſen die Po⸗ 


anderer Meinung zu ſein als wir und mit uns wohl unſere 
Leſer ausnahmslos ſind. Wenigſtens erzählt der „Oberſchl. 
Anz.“ folgende kurioſe Geſchichte: 

Gegen vier Bäckermeiſter iſt ſeitens der Oppelner Polizeibe⸗ 
hörde wegen Ueberſchreitung der Selbſttaxen mit Strafen vorge⸗ 
gangen worden, obſchon ſämmtliche Bäckermeiſter, wie ſeiner Zeit 
berichtet wurde, das ortspolizeiliche Taxen⸗Gebot dadurch hinfällig 
zu machen ſich entſchloſſen, daß ſie dem Publikum ein ſchwereres 
Gewicht verabfolgten, als fie in den ihnen aufoctropirten Selbſt⸗ 
taxen anzeigten. Die Sache wird jetzt zur gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung kommen, und die dürfte nicht zu Gunſten der polizeilichen 
Praxis ausfallen. Die Oppelner Behörde ſcheint ſich auf den 
$ 148, Abſatz 8 der Gewerbeordnung zu ſtützen. Derſelbe lautet: 
Mit Geldſtrafe bis zu 150 M. und im Unvermögensfalle mit 

aft bis zu vier Wochen wird beſtraft, wer bei dem Betriebe ſeines 
Gewerbes die von der Obrigkeit vorgeſchriebenen oder genehmigten 
Taxen überſchreitet.“ 


Man ſieht hieraus wieder einmal die Wahrheit des Wortes 
„der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig“. Dem 
Geſetzgeber iſt es, wie jedem denkenden Menſchen einleuchten 
wird, nur daran gelegen geweſen, das Publikum vor Uebervor⸗ 
theilung zu ſchützen und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß man 
Niemanden hindern kann, einem Andern etwas zu ſchenken. 
Wenn alſo die verklagten Bäcker dem Publikum ein höheres 
Gewicht verkauft haben, als ſie verpflichtet waren, ſo haben ſie 
eben einfach die Differenz zwiſchen dem wirklich verkauften und 
dem Tarifgewicht geſchenkt, und es läßt ſich mit Sicherheit vor⸗ 
ausehen, daß der Gerichtshof zu Gunſten der Angeklagten 
entſcheiden wird. So viel uns bekannt iſt, liegen in Poſen die 
Verhältniſſe ſeit langer Zeit ebenſo, wie ſie in Oppeln einge⸗ 
führt find, aber unſere Pollzeibehörde ließ ſich eben dabei von 
dem anerkennenswerthen Grundſatze leiten, daß dem Publikum 
nicht zu viel Geld abgenommen und nicht zu wenig Waare 
verabfolgt werde, daß alſo nicht unter ein beſtimmtes Gericht 
herunter⸗ und nicht über einen gewiſſen Preis hinaufgegangen 
werden dürfe. Auf die Preisbildung hat freilich dieſe Maß⸗ 
regel ebenſo wenig Einfluß gehabt, als ihn das unkluge Vor⸗ 
gehen der Oppelner Polizeibehörde haben wird. Die Preiſe 
folgen eben wirthſchaftlichen Geſetzen, nicht den Reglements von 
Polizeibehörden. 


* Stadtverordneten Verſammlung. In dieſer Woche 
finden zwei Sitzungen der Stadtverordneten, am Mittwoch und 
Donnerſtag, ſtatt. Aus der Tagesordnung heben wir nachſtehende 
Punkte hervor: Einführung und Verpflichtung der neu- und wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten, die Wahlen des Stadtverordneten⸗ 
Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters, des Schriftführers und 
deſſen Stellvertreters und der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen, 
Uebernahme der Wiener Privatſtraße ſeitens der Stadtgemeinde, 
Mittheilungen des Magiſtrats, betreffend die Fäkalien⸗ 
Sammelgrube in Wintary, Bericht der gemiſchten 
Kommiſſion und Beſchlußfaſſung über die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe. 

p. Handelskammer⸗Sitzung. In der heute Nachmittag ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Handelskammer wurde, nachdem die im 
Dezember neu gewählten Mitglieder mit kurzen Worten der Be⸗ 
grüßung eingeführt worden, zum Vorſitzenden Herr Stadtrath 
Annuß und zu deſſen Stellvertreter Herr Stadtrath Herz 
wiedergewählt. Ebenſo wird an der Zuſammenſetzung der bis⸗ 
herigen ſtändigen Kommiſſionen nichts geändert. Bel der Wahl der 
Börſenkommiſſare tritt an Stelle des Herrn Direktor Scholz 
Herr Direktor Stern von der Poſener Sprit ⸗Aktiengeſellſchaft. 
Auf der Berliner Konferenz, die wegen der neuen Börſenſteuer⸗ 
Vorlage einberufen war, find ſämmtliche geladenen Handelskam⸗ 
mern vertreten geweſen, die faſt einſtimmig dem von dem 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft vorgelegten Entwurf unter 
ausdrücklicher Billigung der Petition der Frankfurter Han⸗ 
delskammer genehmigten. Auf Vorſchlag des Herrn Stadtrath 
Kantorowicz tritt man ferner ohne erhebliche Debatte der Petition 
der Bielefelder Handelskammer, betr. den neuen preußiſchen Steuer⸗ 
geſetz-Entwurf bei. Es folgt ſodann die Berathung über einen 
Antrag der Frankfurter Handelskammer und des „Vereins zur 
Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie über die Aus⸗ 
führung der Gewerbeordnungs-Novelle. Nach längerer Debatte 
ſtimmt man dem Antrage zu, indem man eine eingehende Begrün⸗ 
dung des dieſſeitigen Standpunktes der betreffenden Eingabe an⸗ 
ſchließen will. Ebenſo wird der von 36 Brauereien des hieſigen 
Reglerungsbezirks (davon 15 aus Poſen und Umgegend) geſtellte 
Antrag, betreffend die Braumalzſteuer befürwortet, und man be⸗ 
ſchließt, umgehend eine in dieſem Sinne gehaltene Petition an den 
Reichstag abzuſenden. Die folgenden Punkte der Tagesordnung 
werden darauf in vertraulicher Sitzung berathen. 


* Sonntagsruhe für Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Die 
wiederholten Vorſtellungen der Kunſt⸗ und Handelsgärtner an den 
zuſtändigen Miniſter haben höheren Orts erkennen laſſen, daß der 
Blumenhandel durch die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe empfindlicher betroffen wird als andere Gewerbe. 
Den Ausführungen der Intereſſenten, wonach der Handel mit 
Blumen wegen der Vergänglichkeit der letzteren beſondere Berück⸗ 
ſichtigung erfordert und zudem zum großen Theile augenblicklichen 
und unaufſchiebbaren Bedürfniſſen dient, welche beſonders an Sonn⸗ 
und Feſttagen hervortreten, wird eine gewiſſe Berechtigung zuge⸗ 
ſtanden. Einige der laut gewordenen Wünſche werden nun auch, 
ohne daß es einer Abänderung der beſtehenden Beſtimmung be⸗ 
dürfte, erfüllt werden. Die Miniſter für Handel und Gewerbe, 
des Innern und der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten weiſen nämlich 
in einem neueren Exlaß darauf hin, daß ein Theil der Beſchwerden 
anſcheinend aus der irrthümlichen, aber weit verbreiteten Meinung 
entſprungen iſt, als ob auch die Beſchäftigung der Gehilfen, Lehr⸗ 
linge und Arbeiter in den Kranzwindereien ſchon jetzt außerhalb 
der für den Handel zugelaſſenen Stunden verboten ſei. Dies iſt 
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bekanntlich einſtweilen und jo lange nicht der erſte Abſatz des 


Die Kunſt⸗ und Handelsgärtner ſind einſtweilen nicht verhindert, 
in ihren Werkſtätten auch Sonntags während der für den Handel 
geſchloſſenen Stunden arbeiten zu laſſen. Unter Berüdfichtigung 
dieſes Umſtandes wird die für den eigentlichen Handel freigelaſſene 
Zeit in den weitaus meiſten Fällen ausreichen. Auf Grund der 
Vorſchriften unter II. der miniſteriellen Anweiſung vom 10. Juni 
v. J. wird ſodann für den Neujahrstag eine erweiterte Beſchäfti⸗ 
gungszeit für den Blumenhandel zugelaſſen werden können, um ſo 
mehr, als durch den Erlaß vom 14. November v. J. der Todten⸗ 
feſt⸗Sonntag ohne Anrechnung auf die zu II. a. a. O. genannten 
ſechs Sonntage und Feſttage für den Handel mit Blumen und 
Kränzen freigegeben worden iſt. Sollte ſich in einzelnen Orten, 
namentlich in größeren Städten, ein Bedürfniß darnach geltend 
machen, ſo ſteht auch einer Verlegung der Beſchäftigungsſtunden 
nach den Vorſchriften unter I. Z. 5 zu b. der Anweiſung vom 
10. Juni v. J. für den Handel mit Blumen nichts im Wege. Die 
genannten Miniſter ſtellen nach den vorſtehenden Ausführungen 
den Regierungspräſidenten anheim, gegebenenfalls den Wünſchen 
der Kunſt und Handelsgärtner Rechnung zu tragen. 

* Stadttheater. Das Wochenrepertoir hat wegen Erkrankung 
der Signorina Prevoſti vollſtändig umgeändert werden müſſen. 
Dienſtag findet zum letzten Mal in dieſer Zuſammenſtellung „In 
Civil“, „Sonne und Erde“, „Cavallerta Rufticana” tat. Mittwoch 
erſtes Gaitip'el der Signorina Prevoſti „Der Barbier von Sevilla. 
Roſine Signorina Prevoſti a. G. Donnerſtag zum zweiten Male 
„Der Sturm.“ Freitag zweites und letztes Gaſtſpiel der Signorina 
Prevoſti „Maragarethe.“ 

»Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Pof ; 
hält morgen, Dienſtag, den 10. d. Mis, Abends 8 Uhr, im Saale 
des Herrn Dümte, Wilhelmsplatz 18, ihre Monatsſitzung ab. Auf 5 
der Tagesordnung ſtehen eine Reihe kleinerer Vorträge. Herr 
Buchhändler Jolowicz wird über die älteſten polniſchen Bibeln 
ſprechen. Herr Archivar Dr. Warſchauer wird die Geſchichte 
der Warthe und der Warthe-Brücken in Poſen behandeln, und 
jene Mittheilungen dürften in der jetzigen Zeit der Eindeichungs⸗ 
und Verlegungspläne von ganz beſonderem Intereſſe ſein. Ueber 
einen aus ſüdpreußiſcher Zeit ſtammenden Plan, aus Staatsgrün⸗ 
den in den ehemals polniſchen Landestheilen für Verwaltung und 
Schule lateiniſche Lettern ſtatt der deutſchen einzuführen, wird 
Herr Dr. Schwartz einige Nachrichten geben; und endlich wird 

err Archivrath Dr. Prümers über die Anfänge eines Poſener 
Frauen: und Mädchenvereins im Jahre 1815 berichten. Die Reich⸗ 
haltigkeit der Tagesordnung dürfte einen intereſſanten und genuß⸗ 
reichen Abend verſprechen. 

*Perſonalnotiz. Dem Kreis⸗Thierarzt Tietze zu Kolmar F 
i. P. iſt, unter Entbindung von feinem gegenwärtigen Amt, die 
Kreis⸗Thierarztſtelle für die Kreiſe Lüneburg (Stadt und Land?)? 
und Bleckede mit dem Amtswohnſitz in Lüneburg verliehen 
ugleich die kommiſſariſche Verwaltung der Departements⸗Thierarzt⸗ 
telle für den Regierungsbezirk Lüneburg übertragen worden. 

»Leichenbegängniß. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand von 
dem Trauerbaufe Kl. Gerberſtraße Nr. 4 das Begräbniß des feit 
mehreren Monaten kranken und am Mittwoch veritorbenen Haus⸗ 
beſitzers Alexander Goritz ſtatt. Die Betheiligung aus allen Stän⸗ 
den war ſehr groß. Den Leichenzug führte der Dekan Wolinski 
mit vier Geiſtlichen an, die Trauerrede an dem Erbbegräbniß auf 
dem alten Pfarrkirchhofe hielt der Präbendar Herr Späth. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pos. 
Ztg.“] Der Wahlgeſetzentwurf iſt dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Die Dreiklaſſeneintheilung ſoll künftig nach Maß⸗ 
gabe aller direkter Staats⸗, Gemeinde⸗, Kreis-, Bezirks⸗ und 
Provinzialſteuern in der Art ſtattfinden, daß von der Ge⸗ 
ſammtſumme der Steuerbeträge aller Urwähler °/ı, auf die 
erſte, *ı2 auf die zweite, / auf die dritte Abtheilung 
entfallen. Wo direkte Gemeindeſteuern nicht erhoben 
werden, treten an deren Stelle die vom Staate veranlagte 
Grund: und Gebäude: und die Gewerbeſteuer. In derſelben 
Weiſe ſoll künftig die Dreiklaſſeneintheilung für die Gemeinde⸗ 
wahlen ſtattfinden. Für die nächſten Wahlen tritt vom Selen 
nur in Kraft die Beſtimmung über die °/ı2, / und / bei 
der Klaſſeneintheilung. Die Novelle von 1891 für die Ab⸗ 
geordnetenwahlen wird durch den neuen Entwurf nicht 
berührt. Die Dreiklaſſeneintheilung ſoll alſo in den größeren 
Gemeinden auch fortan nach den Urwahlbezirken ſtattfinden. 

Eſſen, 9. Jan. Die Bergleute des Eſſener Reviers 
beſchloſſen in der geſtrigen Verſammlung, auf Dienſtag eine 
neue Verſammlung einzuberufen, um über den geſtern in einer 
Bochumer Bergarbeiterverſammlung gefaßten Beſchluß, die 
Streikenden des Saarreviers durch Ausſtand zu unterſtützen, 
Stellung zu nehmen. Im Eſſener, Bochumer und Dort⸗ 
munder Revier iſt heute alles ruhig. } 

Saarbrücken, 9. Jan. Der „Saarbr. Ztg.“ zufolge 
ſind heute 1089 Arbeiter mehr angefahren. Die Löhnung ver⸗ 
lief am Sonnabend ohne jede Störung. Viele der Streikenden 
nahmen den Lohn nicht in Empfang. Größere Ablegung 
ſollen bevorſtehen. ; 

Dortmund, 9. Jan. Hier iſt alles ruhig an 
Arbeiten. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge würde es 
erſt nach der morgenden Lohnabſchlagszahlung entſcheiden 
der Bochumer Aufforderung zum Streik Folge geleiſtet 
Die Agitation unter Tage wird für den Ausſtanb leb 
betrieben. u. 
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Berlin, 9. Jan. [Privat-Telegramm der, Poſ. Ztg. . 
Das RH meldet vom 7. bis 9. Januar 
aus Hamburg eine Neuerkrankung an Cholera. In vori⸗ 

ger Woche iſt in Altona noch eine zweite Erkrankung mit 
tödtlichem Ausgange, ebenſo in einem Ort des Kreiſes Har⸗ 
burg ein Choleratodesfall infolge Einſchleppung vorgekommen. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſind auf dem ſpaniſchen Dampfer 
„Marciano“ zwei Cholerafälle im Hafen von Hamburg vorge 
kommen. : 
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Die Verlobung unserer 
jüngsten Tochter WALLY 
mit dem Kaufmann Herrn 
LEO ALPORT in Posen 
beehren wir uns hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 

Posen, im Januar 1893. 
Medicinal-Assessor 
Dr, Mankiewiez, 
Frau 
Therese Mankiewiez, 
geb. Kaatz, 


Meine Verlobung mit 
Fräulein WALLY MAN- 
KIEWICZ, jüngsten Toch- 
ter des Herrn 1 al- 
Assessor Dr. ANKIE- 


WICZ und 5 5 Gemah- | 


lin Frau THERESE, geb. 

KAATZ, beehre ich mich 

hierdurch ergebenst anzu- 

zeigen. 

Posen, im Januar 1893. 
Leo Alport, 


Max Leschnitzer, 
Doris Leschnitzer, 
geb Hamburger, 


Vermählte. 417 
Poſen, im Januar 1893. 


Das heute Morgen 5 
Uhr erfolgte Hinſcheiden 
unſeres Gatten, Vaters u. 
Schwagers, des Reſtaurat. 


Friedrich Arlt, 


gelgen wir hierdurch tiefbe⸗ 


trübt allen Freunden und 
Bekannten mit der Bitte 
um stille Theilnahme Su 
beuſt an. 
Schwerſenz, d. 9 Jan. 1093 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Mittwoch 3½ Uhr. 


Auswärtige 

Familien. Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Amalie Hoff⸗ 
mann mit Herrn Kaiſerl. Vize⸗ 
Konſul von Sanden in Monte⸗ 
video. Fräulein Margarethe von 
Schwartz in Leopoldshall mit 
errn Dr. Hans Müller in 
taßfurt. Fräulein Margarethe 
Müller mit Herrn Paul Berger 
in Berlin. Fräulein Anna Hor⸗ 
witz 5 Herrn Adolf Turr in 

Berl 
Verehelicht: Lleut. d. Reſ. 
Dr. Veit Franz v. Ried mit Frl. 
Elisabeth Seiler in Dresden. 
Dr. med. Eberhardt in Köln 
mit Frl. Hedwig Schumacher in 

Wermelskirchen. 
eboren: Ein Sohn: Pr.⸗ 
Oteut. v. Roden in St. Avold. 
Kal. Gewerbeinſp. Hartmann in 
Danzig. Kal, Domänenpächter, 
auptm. d. L. ern Seer in 


iſchwitz. Herr C. Blume in 
Berlin. 

Eine Tochter: Dr. Bam⸗ 
berg in Leobſchütz. 


eſtorben: Hauptmann a. D. 
— v. Ziegler⸗Klipphauſen in 
laſewitz. Hofrath Dr. med. 
Edmund Warnatz in Meran. 
Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 
älteſter Egbert Bannert in Lobe⸗ 
dau. Geh. Rechnungsrath a. D. 
Friedrich Sieffert in Charlotten⸗ 
burg. Herr Max Gaertner aus 
Pots dam in en Nemo. Frau 
Generalarzt u Amalie 
Schneider, geb. Baerthold, in 
Dresden. Frau Muſikdir. Anna 
Schauſeil, geb. Seil, in Düſſel⸗ 
dorf. Frau Emilie von Kraſ⸗ 
8 wöty, geb. Baroneſſe Wrangel, 
etersburg. Trau Juſttz⸗ 
ER Fe een geb. oſtmann, 
in ng e. Frau Loutfe Schwaller 
Klager, in Berlin. Frau 
Kain Ida Lechner, geb. von 
leſſen, in Berlin. Frau Emilie 
au, 115 Weinberg, in Berlin. 
er Agnes Honrath in 
erlin. 


- Ag Vergnügungen. 


Stdtihenler, Pole, = 


ein 3 
Sonne u. de ee 


Rustieana. Mittwoch: Erſtes 
Gaſtſpiel der Signorina 
Prevosti, „Der Barbier v. 
Sevilla“. Roſine Signorina 
Prevosti a. G 


T 11.1. Abds. 7 / Uhr. 
1.1.02 2 


299 [Wohnung zu vermiethen. 


Johanna 


9. Januar 1893. 


mittags 2½ Uhr, in Poſen, 


Che Mer e 


ſchäft thätig waren, 
wohlwollender Prinzipal, 
väterlicher Freund geweſen. 


halten. 


Louis Glaser, 
Adolf Glaser, 


Worte 
Dank 


am Grabe, 


Heute früh 4%, Uhr ſtarb in Marienberg nach 
ſchwerem Leiden unſere liebe, e Mutter, uns 
zmutter, Schwiegermutter und Schwägerin, 

die verwittwete Frau Nitternispächter 


geb. Kilian, 
im 80. Lebensjahre, was ſchmerzerfüllt anzeigen 
. Marienberg, Posen, Kriewen, Kaliszkowice, Berlin, Borek, 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 12., Nach⸗ 
von der Leichenhalle des neuen, 
Kreuzkirchhoſes vor dem Ritterthore ſtatt. 


Nachruf. 


M. verſtarb zu S 


Meyer Reisner. 


Derſelbe iſt uns zur Zeit, 
viele Jahre hindurch nicht nur ein 
ſondern auch 


des Vorbild durch die Lauterkeit ſeines Charakters, die 
Güte ſeines Herzens und ſein treues Pflichtgefühl. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren 


Poſen, den 8. Januar 1893. 


Für die herzliche Theilnahme bei dem Hinſcheide 
bezw. dem Begräbniſſe meines lieben Mannes, nament⸗ 
lich dem Herrn Präbendark Spaeth für die troſtvollen 
ſagen Allen hiermit et 
4 


Wittwe Julie Goritz u. Hinter: 
bliebene. 


Rapmund, 


Schrimm unfer frühere 
1 


za 


als wir in feinem Ge: 


ein wahrhaft 
Er war uns ein leuchten 


Julius Glaser, 
Leopold Glaser. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz VPoſen. 
Dienſtg den 10. d. Mts., 
bends 8 Uhr, 

im Saale des 8 Dümke, 
Wilhelmsplatz 18, Monatsfigung. 
Ta gesordnung: 

Alte polnische Bibeln — Bur 
Geſchichte der Warthe und der 
Warthebrücken in Poſen. — Ein 
Beitrag zur Verwaltungsgeſchichte 
aus ſüdpreußiſcher Zeit. — Der 
Poſener Frauen⸗ und Mädchen⸗ 
Verein im Jahre 1815. 361 


Theater Variete, 


Breslauerſtr. 15. 117 
Tägli 


große Korfielung 


mit neuem Programm. 
Die Direktion. 


Der Ya 0 
Verein Poſen 


erlaubt ſich zu dem am 16. Ja⸗ 
nuar, Abends 8 Uhr, im 
„Hotel de Ä ſtattfindenden 


Gönner, Bande, ſowie hieſige 
und auswärtige Kollegen hier⸗ 
durch freundl. 
5 um zahlreiche U 


ar Entruts karten ſind bis ſpd⸗ 
teſtens den 15. d. Mts, Abends 
6 Uhr, im Vereinslokal und bei 
Herrn Anton Lange, St. Martin- 
ſtraße 38 H zu baben. 


(Gleichzeiti werben die Mit- 
glieder des Vereins heute nach 
12 Uhr Nachts erſucht, zur Be⸗ 
ſprechung im Vereinslokale zu 
erſcheinen) 


Der Vorſtand. 


= Yieihs-Gesuche, De 


Wienerſtr. 5, IL Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng, vollſtändig 
neu renovirt, ſowte ein Stall für 
Offizier pferde, von ſofort ns 
z. verm. 


Teichſtr. 13 ſſt eine 15 
411 


einzuladen und Baya 


Ein großes möbl. Zimmer 
Ritterſtr. 31 I Etage iſt vom 
1. Februar zu vermiethen. 103 
Gr. möbl. Part ⸗Zim,, ſep. 
Eing,, zum * 8 
Schlihenfirahe 19 rechts. 


Eine Wohnung, 
Ritterſtr. 31, I. Et., beſtehend 
aus 5 gr. Bimm., Balkon, Küche 
und Nebengelaß iſt für 1200 M 
jährlich v. 1. April 1893 zu verm. 

Markt 67 iſt die 2. Etage 
5 Zimmer, Küche zc. zu ber: 
miethen 412 
"Nah. Markt 62, bol. 
Eine gute 78870 0 437 


Wohnung von ) Zimmern! 


mit Balkon, Küche u. teichlſchem 
Nebengel,, iſt v. 1. April 8. 
zu verm. Petriplatz 1 u 


Ein gut 


möblirtes Zimmer 


ſofort zu vermiethen 
Naumannſtr. 8, v. II rechts. 


Hof., fein möol. Zimm onen, 
ſep. Eg. Bäckerſtraße 18, J. 


1 möbl. Zimmer vornh. ſof. zu 
vermieth. Halbdorfſtr. 40, 2 Tr. 


Stellen- Angebste, 
Ein durchaus 


liche Huutnulthilſt 


d geſucht 
Diſtrittsamt Miloslaw. 


gen Bureau⸗ 
Vorſteher, TB 


der deutſchen u. poln. Sprache 
mächtig, u. mit guten Zenanſſſen 
verſehen, wird geſucht. Meldun⸗ 
gen mit 3 bitte 


u. B. C. 30 an die Exp. d. Ztg. zu 
1 5 363 
Nebenverdienſt. 


Elne Hamburger Fabrik ſucht 
reſp. Herren zum Cigarren⸗ 
Verkauf an Private. Fixum bis 
9 2500 Mark od. hohe Prov. Off. 
u. H. c. o. 285 an Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg: durch die Exped d 


T. 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Münchner 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tunis, d' Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 


in Original⸗Gebinden von / 


16362 N. 


General⸗Vertreter: 


Warschauer's Wasser 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp tr 


eill- u. Kuranstalt 


Inowrazlaw. 


Kindi-Bräu ES 


Hektoliter ab zu beziehen durch den 


Posen, Bergſtr. 2a. 


Stetes Lager von Echt Kulmb. Exportbier in Orig.⸗Gebinden. 


Münchner 


ene und Volksernährun 110 
e Goldene Medai 


Cognac. 


Wir wünſchen einem ganz küch⸗ 
figen, zuverläſſigen und bei der 

Elite der Engrosfundihalt un⸗ 
ſerer Branche ſehr gut Hagen 
ten Herrn die 


General⸗ Vertretung 


für Poſen und Umgebung zu 
übertragen und ſehen jchriftlichen 
Anträgen mit Ia Referenzen ent- 
gegen. 
ö Deutſch⸗Franzöſiſche 
Cognac-Brennerei- und 
Weinſprit⸗Raffinerie 
vorm. Gebrüder Macholl 


Aettengejellichaft). 
München. 


Geſucht 

ſofort Vertreterin für erkrankte 
Lehrerin bis zum 1. April. Be⸗ 
vorzugt: evangel. Religion, Zeich⸗ 
nen, Handarbeit. Unterricht auf 
der Unterſtufe. 400 

Meldungen on die Vorſtehe⸗ 
rin der ſtädt, höh. Mädchen: 
ſchule zu Grätz in Poſen. 


Geſucht 


auf ſof. 2 Mädchen zu Land⸗ 
arbeit u. Melken, u. z. 1. April 
1 Kleinknecht zu Landarbeit geg. 
hohen Lohn. Deutſche Sprache 
e jedoch nicht u, 
erforderlich. 

Mittelsbüren bei Beiden 


Fr. Wohlert. 


Ein verh. deutſch u. polniſen 
ſprechender 42 


Vogt 


für die Geſpanne zum 1. April 
geſucht vom 


Dom Napachanie bei 
Rokietnice. 


Ein junger Mann 


beider Landessprachen müchtig 

findet in meinem Colonlalwaaren⸗ 

ir Wein-Geichaft ſof. oder 15 
1. April cr. Stellung. 


Emil Brumme. 
r 
Einige 


Schriftsetzer 


geſucht. 
Hofhuchdrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Strebſamen Leuten jed. Standes 
kann ein monatl. Verdienſt von 


100 —200 Mark 


ev. mehr vermittelſt eines ſehr 
leicht verkäufl. Artikels nachgew. 
werden. Feſter Gehalt w b. ent- 
ſprech. Leiſtung auch noch gewährt. 
Franko⸗Off. u. A R. 4 poſtl. e 
furt a. M. erbeten. 407 

Amtsdiener geſucht. Antritt 
nach Vereinbarung. Penſtonäre 
und ältere Bewerber bevorzugt, 
Dienst leicht, Polniſch erwünſcht, 
Einkommen baar ca. 400 Mark. 
Lebenslauf u. Angabe der Kinder 
sub Z. 0 an die Poſener Zei⸗ 
tung. Daſelbſt auch ein Volon«- 
tair für Bureau mit kleinem 
Anfangsgehalt geſucht. 338 


Lehrling 


(Chriſt) mit guter Schulbildung, 
für En-gros-Gejchäft bei Remu⸗ 
neratton geſucht 8 G. T. 30 
. Ztg. 380 


425 0 


Löwenbräu 


4 auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


zu Leipzig die höchſte in 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraſte 1 


3 eee Reiſende 
Plabvertreter für neuartige 
Folz Noukeang u. Jalouſien bei 
De Proviſion geſucht v. Klemt 
& Hanke, Göhlenau (Poſt Fried⸗ 
land, Bez. Breslau). Nachweis⸗ 
lich größte und leiſtungsfähigſte 
Fabrik dieſer Branche Deutſch⸗ 
lands. Sechsmal prämiirt m. gol⸗ 
deren u. ſilbernen Medaillen, 
ſowie 1889 Weltausſtellung * 
bourne (Auſtralien). 


Ein verh. Gärtner, 


polniſch ſprechend, welch. dle Auf⸗ 
ſicht der Dienſtgänger zu über⸗ 
a hat, findet Stellung zum 

1. April 1893 auf 234 


Dominium Siedleezko, 
Post Lekno. 


2 Sattlergeſellen, 


212 die i 
Civil⸗ u. Militair⸗ 


arbeit 


tüchtig find, können ſich ſof ort 
melden. 


J. Weiss, 
„eien Waffen 18. 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
tlen⸗Ausw. Courier, Berlin-Wostend. 


* ar e TIERTSEBIUDAGN et 
Vuellen⸗ Gesch, 105 
a l 


Empfehle Stellenſuch. aller 
Berufsarten General-Vakanzen⸗ 
Anzeiger. Hamburg » Borafelde. 
1 6 N., Poſtab. 2 M., 1 
3 M., einz. 50 Pf. 196 


Empfehle eien tuchtigen, ener 
giſchen, ig allen Zweigen der 
Landwirthſchaſt hen „ge 
bildeten erſten 


Wirihihnfteinpeelor 


für möglichſt ſelbſtſtändige Stell. 
9 Derſelbe iſt 35 Pins alt, ver⸗ 
heſrathet, evang. d. poln. Sprache 
0 anſpruchslos und noch 
in Stellung. 

Landſchaftsrath v. Kolzenberg- 
Steinberg bei Nicolaiten Weſtpr. 

Ein hieſiger Kaufmann ſucht 
Stellung als Reiſender, auch 
für einige Tage in der Woche. 
Off. [Poſen poſtlagernd P. P. 


Kaufmann (Kolonſaliſt und 


Deſtillat.), 26 Jahre alt, mit der 
Buchſilhr. vertr., kathol., beider 
Landesſprachen mächtig, ce 
Stellung. 430 

Gef. Off. J. W. an die Exped. 
der Poſ. Ztg. 


Zur gründl. Erlern. der Kuche, 
a Milch⸗ zu. Federviehwirth⸗ 
ichaft ſuche f. ein junges Mäd⸗ 
chen, 22 Jahre alt, geeignete 
Stelle zum 1. Apri cr. Die: 
ſelbe war ſchon 3 Jahre in 
einem adeligen Hauſe 8. 15 

05 


Gef. Off. En Bi Exped. d 
u. Chiffre D. 
Ein tüchtiger 
Gärtner, 
verheirathet, erfahren in allen 
äch. der Gärtnerei, mit gut. Zeug⸗ 
niſſen, ſucht zum 1. April d. IJ 


dauernde 5 Gef. Off. erbittet 
unter M. M. 93 Exped. d. Ztg. 


Reiſender Stelle gesucht 


5 von einem 
Materialiſten, verheir, auch 
für andere Branche. Off. A, 4 

4 


Posen poſtlagernd. 
Ein tüchtiger N und 
Dekorateur ſucht Ste 
Gefl. Off. Fe een Nr. 
10 Oſtrowo erbeten. 374 


N 1 


80 ah: 5 in Poſen, 
St. Lazarus als 


Arzt 
niedergelaſſen. 
St. Lazarus, 9. Jan. 1893. 


408 Pabst. 
ELSE 
Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die MI a, 
seit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 
Anker, Pain⸗ pelt. 


Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matlsmus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


DE” Hausmittel. 


17051 


Proſp. grat. u. fre. 


2 
= 5 
— 2 
2 
2 
— 

— > 
=» 
nm 

— u 
— 
2 
. 


en 
— 
Ran 
2 
— 
=> 
A 
= 
— 
= 
Qu 
—.— 
= 
ee 
zur 
u 
7 
= 
— 
4 
= 
— 
— 
2 
baut 
mn 
— 
u 
— 
DD 


= 
= 
& 
En 
S 
— 
2 
u 
EL 27] 
Be 
KANN 
= 
8 
— 


Als Schneiderin empfiehlt ſich 
C. Günther, Grüne Straße 4, im 
Nenterungs:Garten. 436 

E. Briman. w. tägl. noch 1 Std. 
zu erth. Offerten L. H. poſtl. 
Primaner od. Ober Tekund. 
wird z. Erthlg v. Privatſtd. geſ. 
Off. sub M. 100 Poſen Hohl. 

Primaner m. Stund. 3. erth. 
Off. z. richt. a. Exp. d. 3. sub P. 6. 
Für Hausbeſitzer. 
Beamter übernimmt größere 
Hausverwaltung. Gefl. Offerten 
sub O. S. W. Exped. d. Ztg. 


‚sine Berliner Friſcurin 
ch hier niedergel. und bittet 
nei De mt Näh. zu erfrag. 
durch Frau Garszta, Friedrichſtr. 20. 


6000 Mark 


hinter Bank, innerhalb *, der 
Feuertaxe für ſofort oder ſpäter 
auf neues Haus geſucht. 388 

Dfiert erbeten unter W. W. 4 
Exped. d. Ztg. 


3000 Mark 


werden bei hohem Zinsfuß gegen 
Sicherheit geſucht. Ziusſuß a 427 
Off. K. K. poſtl. 


e 
Gre 

ſind ferner 1 von: 

Herrn Otto Kramer⸗ Jerſitz 


1.5 
aus einer Fundmaſſe von 
1 0 Nojalie Gold— 


ſchmidt - 55 M.. 
von Herrn 3% 00 M. 
Hterzu der alte Schub 18 4 


in Summ 
Wir ſchlteßen W 
Sa 0. J. 


Ge. d 


die 


Posener Zeitung. 


4 


2 5 
3 — nn 


Dienitag, 


Nr. 22. 


n r er : 2 N 5 * 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* * 2 
n DO 


Lokales. 


Jortſetzung aus dem Hauptblatt) b 

* Seltene Naturerſcheinungen ſcheinen bei der allerdings 
außergewöhnlich ſcharfen Kälte an verſchiedenen Orten ſowohl in 
unſerer als den Nachbarpropinzen beobachtet worden zu ſein. So 
wurde in Gneſen am 5. Januar die merkwürdige Bildung von 
Nebenmonden bemerkt Im Laufe des genannten Tages war die 
Temperatur dort bis auf 20 Grad C. geſunlen. Abends lagerte ein 
dichter Nebeldunſt über dem Horizonte und über letzteren ging der 
Mond in einem merkwürdig braunfahlen Lichte auf. Um 8 Uhr 
hatte der Mond um ſich einen großen Hof, von dem der untere 
Theil noch unterhalb des Horizontes lag, da der Mond noch hoch 
über dem Horizonte ſtand. Unmittelbar um den Mond zog ſich 
ein kleiner Lichthof, von dem nach oben und nach unten, allmählig 
ſchmäler werdend, Lichtſtreifen ausgingen. Gleiche Lichtſtreifen 
lagen in der Peripherie des äußeren Hofes rechts und links, und 
in gleicher Höhe mit dem Monde zeigten dieſe Lichtſtreifen, die ſich 
ebenfalls in der Peripherie des Kreiſes nach oben und nach unten 
verſchmälerten, kreisförmige Verbreiterungen, die dem Monde 
lichen, wenn er durch die Wolken verſchleiert iſt. Um 12 Uhr 
Nachts hatten dieje Lichtſtreifen an Ausdehnung abgenommen, die 
beiden Nebenmonde aber, die mit dem eigentlichen Monde in gera⸗ 
der Linie lagen, hoben ſich umſomehr von dem dunken Himmel ab. 
Sie glichen jetzt runden, hellen Wolkenbildungen Doch hatte ſich 


inzwischen ein neuer Lichtſtreifen hinzugebildet, der den oberen 28. d 


Kreisabſchnitt des äußeren Hofes bildete. — Eine ganz ähnliche 
Erſcheinung tft am 6. Januar in Grünberg i. Schl. beobachtet 
worden. Während dort die Mondſcheibe in ihrem vollen Glanze 
am Horizont heraufzog, ſtand auf ihr ſenkrecht ein ziemlich langer 
Kegel, der an Breite nach dem Zenith hinz abnahm und von röth⸗ 
licher Färbung war. Ein ebenſolcher Kegel ſtand am entgegenge⸗ 
ſetzten Rande der Mondſcheide; ſeine Breite verminderte ſich in 
der Richtung nach der Erde hin. Die rothe Färbung ging, je höher 
der Mond am Himmel emporſtieg, in die gelbliche und weiße über. 
Die Kegel waren auch hier noch deutlich zu erkennen; auch er⸗ 
ſchien die Mondſcheibe ſelbſt, mit Ausnahme eines Randes rechts 
und links, mit einem dünnen weißen Schleier überzogen. Das 
intereſſante Schauſpiel wurde ungefähr 1¼ Stunden beobachtet. — 
In Landsberg a. d. Warthe endlich erſchtenen am 6. d. M. 
in den Morgenſtunden zwiſchen 8¾ und 9°, Uhr rechts und links 
von der noch ziemlich tiefſtehenden Senne am Horizont 
die intenſiv leuchtenden Anfänge eines Regenbogens. Ohne Zweifel 
waren das Luftſpiegelungen des auf die in der Atmoſphäre umher⸗ 
ſchwirrenden feinen Eiskryſtalle fallenden Sonnenlichts und die Licht⸗ 
brechung war eine ſo ſcharfe, daß der Regenbogen nicht auf der der 
Sonne entgegengeſetzten, ſondern ausnahmsweiſe auf der Sonnen⸗ 
ſeite erſchien. Die Anfänge des Regenbogens leuchteten ſo hell, 
daß man fie hätte für Nebenſonnen halten können. Die zue nſt be⸗ 
ſchriebenen Erſcheinungen ſind ſogenannte Lichtſäulen, welche 
durch die Reflexion des Sonnen- oder Mondlichtes bei ruhiger 
Luft an Horizontal ſchwebenden Eisblättchen gebiidet, im Winter 
über und auch unter Sonne oder dem Mond zuweilen ſich zeigen, wenn 
auch nicht immer ſo deutlich ausgebildet. Auch in der wärmeren 
Jahreszeit kommt die Erſcheinung zuweilen vor, da die höchſten 
feinen Wolkenſchleier (Zirrus⸗Wolken) den Waſſerdampf in Form 
feſter kleiner Eiskryſtalle enthalten. 

p. Vergnügungschronik. Am Sonnabend Abend hatten 
verſchiedene Vereine kleinere Feſtlichkeiten veranstaltet. Im Lam: 
bertſchen Saal fand der chlußball des Pla eſtererſchen 
Wintertanzkurſus ſtatt, wozu ſich auch die älteren Ange⸗ 
hörigen der Schüler ſehr zahlreich eingefunden hatten, und im 
Wiltſchkeſchen Lokale hatte der Verein ehemaliger Neun⸗ 
und neunziger feine Mitglieder mit ihren Familien zu einem 
größeren Wintervergnügen verſammelt. Daſſelbe war gleichfalls 
ſehr ſtark beſucht. — Die Schügenkompagnie des Land⸗ 
wehrvereins hatte im Tauberſchen Etabliſſement, wie ſchon 
erwähnt, eine größere Feſtlichkeit unter Mitwirkung der „Volks⸗ 
liedertafel' veranſtaltet. Nach einigen ſehr gut vorgetragenen 
Männerchören und der Darſtellung zweier lebenden Bilder wurde 
von Mitgliedern ein kleines humoriſtiſches Theaterſtück aufgeführt, 
das reichen Beifall fand. Der ſpäter folgende Tanz hielt dle Mit⸗ 
glieder bis in die frühen Morgenſtunden in beſter Stimmung zu⸗ 
ammen. 
—n. Vereinigung der Allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung und des deutſchen Lehrertages. Die Jnierefien 
der deutſchen Lehrerſchaft und der deutſchen Volksſchule wurden 
bisher von zwei großen Körperſchaften vertreten: der Allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlung und dem deutſchen Lehrertage, welche 
abwechſelnd alle zwei Jahre zuſammentraten. Beide Verſamm⸗ 
lungen erſtreben jedoch dieſelben Ziele, verhandeln nahezu dieſelben 
Fragen und werden auch zum Theil von denſelben Ausſchüſſen vor⸗ 
bereitet. Mit Rückſicht darauf hat der Leipziger Lehrerverein die 
früher abgebrochenen Verhandlungen zur Vereinigung beider Ver⸗ 
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ſchufe per von Neuem in Anregung gebracht und bei dem Aus⸗ 
chuſſe der Allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung den Antrag 
eingereicht: Auf die AR th der 30. Allgemeinen deutichen 
Lehrerverſammlung, welche zu Pfingſten 1893 in Leipzig abgehalten 
werden ſoll, auch die Einigungsfrage zu ſetzen. 


—n. Lehrerheim zu Schreiberhau. Für das zu Schreiberbau 
in Schleſien zu begründende Lehrerheim ſind durch Sammlungen 
unter der deutſchen Lehrerſchaft bis jetzt über 11000 Mark auf⸗ 
gebracht. Die fehlenden Mittel ſollen auf dem Wege einer Geld⸗ 
lotterie, oder, falls eine ſolche nicht genehmigt werden follte, 
durch Bildung einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
aufgebracht werden. Um das Weitere in die Wege zu leiten, wird 
ſich ein größeres Komitee bilden. 


Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes hielt am 
reitag Abend bei Kuhnke ſeine ordentliche Vierteljahrsverſamm⸗ 
ung ab, welche von den Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht war. 

Der Vorſitzende Herr P. Schmiechen eröffnete dieſe indem er an 
die Erſchienenen herzliche Worte der Begrüßung richtete, hierbei 
beſonders die erichienenen neubeigetretenen Mitglieder willkommen 
bieß und ſodann ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches 
die Verſammlung dreimal kräftig einſtimmte. Nach dieſem wurde 
zur Beſprechung über die zu veranſtaltende Feier des Geburtstags 
des Kaiſers geſchritten und beſchloſſen, dieſen durch einen geſelligen 
Herrenabend in einfacher Weiſe, ohne Tafel, am Sonnabend, den 

d. M., Abends in Kuhnkes Saal zu felern, wozu nur Beſitzer 
des Eiſernen Kreuzes Zutritt haben ſollen. Sodann berichtete der 
Vorſitzende in betreff der Petitionsangelegenheit, daß die Petition 
in dieſen Tagen ſowohl dem Reichstage als auch in nächſter Zeit 
durch eine Deputation beſtehend aus Kameraden des Berliner Vor⸗ 
ſtandes dem Kaiſer überreicht werden ſoll. Auch ſei die Petition 
den hieſigen ſowie zwei anderen Reichstagsabgeordneten unſerer 
Provinz mit der Bitte übermittelt worden, dieſe allen übrigen 
Abgeordneten ihrer Partei befürwortend bekannt zu geben und 
dieſe Sache in jeder Weiſe zu unterſtützen. Ferner wurde mit⸗ 
getheilt, daß in letzter Zeit wiederum eine Anzahl Beſitzer des 
Eiternen Kreuzes ſich dem Verein angeſchloſſen hätten, ſodaß der 
Verein gegenwärtig ca. 170 Mitglieder zähle, daß jedoch leider 
immer noch eine ſehr große Anzahl und zwar ſolcher Ritter des 
Ordens, denen es auf den geringen Jahresbeitrag von 2 M. nicht 
ankommen könne, größtentheils wegen des Beitrages von dem 
Verein, der doch auch ihr Intereſſe vertrete, fern halte. Ehren⸗ 
pflicht eines jeden einzelnen Kameraden ſei es mitzuhelfen an dem 
Verſuche, den gemäß der Erneuerungsurkunde vom 19. Juli 1870 
den Rittern zuſtehenden, bis jetzt vorenthaltenen Ehrenſold auf dem 
Wege der Petition zu erwirken. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theiles blieben ſämmtliche Theilnehmer noch längere Zeit bei ge⸗ 
müthlicher Unterhaltung beiſammen. 


* Die Urſachen häufig vorkommender Ofenerploſionen 
in 80g Verbrennens von Weihnachtsbäumen wurden in der letz⸗ 
ten Sitzung der Polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin erklärt. 
Tanne und Fichte ſind bekanntlich in Stamm, Zweigen und Na⸗ 
deln ſehr harzreich. Das Harz enthält Kohlenwaſſerſtoff. Wird 
der Baum verbrannt, fo entitrömt der Kohlenwaſſerſtoff in großer 
Menge. Geſchleht das Verbrennen in einem Ofen oder Herd mit 
ſtartem Zug, ſo verbindet ſich der Kohlenwaſſerſtoff mit dem 
Sauerstoff der atmoſphäriſchen Luft und es entſtehen Gaſe ſehr 
exploſibler Natur, denen der Kachelofen nicht Stand hält. Wie 
bedeutend der in den Nadeln des Baumes enthaltene Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoff iſt und wie kräftig derſelbe unter der Einwirkung der Hitze 
ausſtrömt, läßt ſich erkennen, wenn man einen mit Nadeln beſetzten 
Zweig einer Kerzenflamme nähert — die Ausſtrömung des Koh⸗ 
lenwaſſerſtoffes aus den Nadeln, welche im Innern eine Röhre 
beſitzen und porös find, iſt fo ſtark, daß die Flamme der Kerze 
meiſt ausgelöſcht oder ausgeblaſen wird. 


p. Aus St. Lazarus. In der letzten Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung berierh man wleder eingehend über die Anlage der 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke. Der Verſammlung lagen verſchie⸗ 
dene Anſchläge und Projekte vor zu deren näherer Erläuterung einige 
Firmen Vertreter entſandt hatten. Man konnte ſſch jedoch zunächſt 
für keines derſelben entſcheiden und beauftragte den ebenfalls an⸗ 
weſenden Brunnentechniker Beyer aus Berlin, die vorgenommenen 
Bohrungen auf dem neulich angekauften Terrain bezüglich ihrer 
Richtigkeit zu prüfen. Außerdem fol das Waffer, das bereits von 
den hieſigen Herren Dr. Mankiewiez und Dr. Wildt unterſucht 
worden iſt, in mehreren größeren Proben zu dem bekannten Bak 
terlologen Biſchoff in Berlin geſandt werden, damit dieſer daſſelbe 
auf ſeinen Gehalt an Bakterien und Mikroben prüfen kann. Man 
einigte ſich dann ferner noch dahin, den Ingenieur Mannes in 
Weimar um die Ausarbeitung eines neuen Entwurfs zu erſuchen, 
welcher dann den betreffenden Firmen zur Veranſchlagung und 
Preisabgabe zugeſandt werden ſoll. 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
7 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Zu meiner Verwunderung war ſie nicht allein, ſondern 
der Herr Peltzer bei ihr, der dazumalen im Rathe ſaß und 
den Euer Vater, wie ich wohl gemerkt hatte, nicht leiden 
konnte, weil er ein Menſch ſei, der Alles am beſten zu wiſſen 
vermeinte und gar grob und roh gegen die kleinen Leute, eigen 
willig und unduldſam gegen Alle, vornehm und gering. Nun, 
der Herr Peltzer ſtand vor Eurer Mutter, ſah finſter und be: 
ſchämt darein und ſie ſetzte ihm mit hochrothen Wangen zu: 
„Euer Wort in Ehren, Herr Doktor, aber ich kenne meine 
brave alte Freundin beſſer als Ihr, — ſonſt könntet Ihr mich 
jo — verzeiht mir — jo dumm nicht fragen; Frau Mode⸗ 
mann iſt eine Ehrenfrau, die auf Gottes Wegen wandelt; — 
wie iſt es nur möglich, daß Ihr, — ein ſo gelehrter, kluger 
Mann, an das unſinnige Geſchwätz der Leute glaubt?“ 

„Ich habe Euch gejagt, Frau Ameldung, die Hexe Hell- 
wichs und Andere haben in der Folter gegen ſie ausgeſagt.“ 

„In der Folter, Herr! O, ja! Keine Kunſt, das den 
Unglücklichen abzufragen, was man hören will!“ 

„Frau Ameldung, Ihr beleidigt mich!“ fuhr der Peltzer 
zornig auf. 8 

„Das wollt ich nicht, Herr Doktor, Ihr ſeids ja auch 
nicht, welcher allemal verhört, aber freilich, bitter leid thut 
mirs von Euch, daß Ihr ſo redet, denn Ihr wiſſet am Beſten, 
daß Ihr dem Sohne der Frau feind ſeid!“ 

„Er mir nicht minder! Sein hochmüthiger Haß —“ 


„Und wenn Ihrs wiſſen wollt, Herr Doktor Peltzer,“ Eifer vertritt —: viel menſchlich Irren waltet in unſem 
Stadtregiment und wüthet gegen Unſchuldige, die nur dumm, 
unwiſſend, oder kranken Geiſtes ſind und Ihr, Doktor Pelger 


ließ ihn Eure Mutter gar nicht ausreden, denn ſie konnte zu 
Zeiten hitzig werden, „wenn Ihrs wiſſen wollt, — es mag ja 
Hexen geben! — aber Euer Glaube kommt mir ſeltſam vor, 
— nach Euch müßte ja die halbe Stadt dem Hexenwerk ergeben 
fein, die andere Hälfte das Opfer — 

„So iſt es auch, Frau Anna, ſo iſt es!“ rief er eifrig. 

Sie aber lachte ihn halb mitleidig, halb ſpottend an: 
„So ein kluger Herr und glaubt das?“ rief ſie. — „Ich 
glaube nicht an Hexerei und mein Mann auch nicht, der 
Teufel würde es wohl klüger anfangen, wenn er ſeine Hände 
im Spiel hätte.“ — 

Das hört ich Alles — Euch auf dem Arme, Jungfrau 
Klara, und dabei macht’ ich meine Augen weit auf, denn noch 
nie hatte ich Eure liebe Mutter mit ſo rothen Wangen und 
blitzenden Augen geſehn. Der Doktor Peltzer ſagte kein Wort 
auf ihre Rede. — aber er ſchaute ſie an wie — ja, wie ſoll 
ich das jagen? Gott helfe mir, wenn ich ihm Unrecht thue, 
aber mir iſt ſpäter oft der Gedanke gekommen, als hätt' er 
gar nichts gedacht, ſondern ſie nur angeblickt, weil ſie gar ſo 
ſchön ausſah. 

Und da er gar keine Gegenrede gab, wurde plötzlich Eure 
Mutter noch viel röther, — wie ein ſcheues Mägdlein. — 
und wandte ſich ab nach dem Kinde und mir. Auf die Weiſe 
wurde er mich gewahr, ſtrich ſich mit der Hand über das 
Geſicht und fragte ſo verloren: „Ihr glaubt nicht an Hexerei, 
Ameldungen?“ RR 

„O, wohl! Mißverſteht mich nicht; — ober ich bin der 
Meinung, die unſer werther Magiſter Pechlin mit frommem 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Samter, 8. Jan. [Lehrerverſammlung. Jahres 
berlcht der Verpflegungs⸗Statlon. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung.] In der geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten Monatsverſammlung der Lehrer von Samter und 
Umgegend erſtattete nach Abſolvirung des pädagogiſchen Vortrages 
der Lehrer Herr Hampel-Freithal Bericht über die am 29. Dezbr. 
1892 abgehaltene 20. Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Poſen. Im 
Anſchluß an dieſen Bericht wurde der von der Regierung 
gebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Verbeſſerung des Volks⸗ 
ſchulweſens, eingehend beſprochen. Die Verſammlung kam dabel 
zu dem Entſchluß, in anbetracht deſſen, daß der betreffende Eut⸗ 
wurf ſchon am 10. d M. zur Berathung kommen ſoll, ſofort eine 
Petition an beide Häuſer des Landtages zu richten, in welcher dle⸗ 
jelben gebeten werden, für die Annahme des Geſetzentpurfes unter 
Erhöhung der für die Gehaltsaufbeſſerung eingeſtellten Summe 
und unter en eines früheren Termins für die Durchfü 
rung der beabſichtigten Aufbeſſerung eintreten zu wollen. Ebenſo 
wird in der Petition gebeten, darauf hinwirken zu wollen, daß 


4 


2 j 


möglichſt bald ein Lehrerbeſoldungsgeſetz erlaſſen, daß ferner die 


Verſorgung der Hinterbliebenen nach den für die Staatsbeamten 
28 Grundſätzen geregelt werde und daß die Stellenbeiträge 
ei Aufbringung der Penſionen in Wegfall kommen. Der Beil 
der Verſammlung wurde ſofort ausgeführt. — Die hiejige Natural⸗ 
verpflegungsſtation für wandernde Handwerksgeſellen wurde im 


Pr 
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verfloſſenen Jahre im Ganzen von 3160 Perſonen in Anſpruch ge⸗ 8 


nommen; davon erhielten 920 Perſonen Mittagbrot und 2240 Per⸗ 
ſonen Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück, ſo daß der Geſammt⸗ 
aufwand 1391,35 Mark betrug. Gegen das Jahr 1891 hat die 
Perſonenfrequenz ſomit um 1101 und der Koſtenaufwand um 
601.35 Mark zugenommen. — In der geſtern Abend abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die Herren Rechtsanwalt 
und Notar Petrich zum Stadtverordnetenvorſteher, der prakt. Arzt 
Dr. v. Dziembowski zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Si 
Holländer zum Schriftführer und Kaufmann Mayer Loewenba 
als deſſen Stellvertreter gewählt. Ferner wurden die am 18. Ok⸗ 
tober v. J. gewählten Herren Bäckermeiſter J. Kober, Kaufmann 
Moritz Holländer und Baumeiſter Wyſockl vom Bürgermelſter 
gem Hartmann unter Ueberreichung der Beitallungsurkunden des 

egierungspräſidiums als a bezw. Magiſtratsſchöffen 
eingeführt und verpflichtet. le ſtädtiſche Armen⸗Heilpraxis pro 
1893/94 erhielt Herr Dr. v. Dziembowskt zugewieſen. 

V. Frauſtadt, 8. Jan. (Suppenküche. Krammärkte. 
Ausgeſetzter Paſſagier.] Die im vorigen Jahre auf Ans 
regung des Vorſtandes des Zweigvereins Frauſtadt des Viter⸗ 
ländiſchen Frauenvereins ins Leben gerufene Suppenküche beginnt 
am Montag, den 9. d. Mts., mit ihrer Thätigkeit. Es wird 
Montag, Mittwoch und Freitag gekocht und die Speiſen nicht wie 
im Vorjahre verſchenkt, ſondern gegen Marken im Werthe von 5, 
10 und 15 Pfennigen verabfolgt werden. Das Eſſen kann entweder 
in der zur Volksküche eingerichteten Militär⸗Menage, in welcher 
eine Anzahl Tiſche und Bank aufgeſtellt find, verzehrt, oder nach 
Hauſe geholt werden. Die Marken werden nur Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend Nachmittags von 5 bis 6 Uhr beim königl. 
Rentmeiſter Zeidler ausgegeben. Die Eröffnung der Volksküche 
wird bei der jetzt herrſchenden ſtrengen Kälte und dem Arbeits⸗ 
mangel von der ärmeren Bevölkerung mit Freuden begrüßt. — 
Der hieſige Magiſtrat hat ſich zufolge einer an ihn ergangenen 
Verfügung gegen die Verminderung der bisher hier abgehaltenen 
4 Krammärkte auf 2 erklärt. Durch die Verminderung derſelben 
dürfte ohne Zweifel eine Schädigung vieler 1 uud 
delsleute hervorgerufen werden. Die in unſerer Stadt anſäſſigen 
kleinen Handwerker als Schuhmacher, Weber, Wollwaarenhändler, 
Böttcher und viele Andere, welche das ganze Jahr hindurch nur 
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Marktarbeit fertigen, dürften von der Maßnahme ſchwer betroffen 


werden. Daher iſt es dankbar anzuerkennen, daß der hieſige 
Magiſtrat gegen die geplante Verminderung der Krammärkte it 
Auch der biefige Bürger⸗Verein wird ſich in der am künftigen 
Montag tagenden Sitzung mit der Jahrmarktsfrage beſchäftigen.— 
Ein ganz frecher und renitente Patron ſcheint der Zimmermann 
Geppert aus Groß-Nargen zu ſein. Als derſelbe geſtern Abend 
auf der Eiſenbahnfahrt von Liſſa i. P. hierher in angetrunkenem 
Zuſtande ſeiner Zunge freien Lauf ließ und im Koupee einen 


fürchterlichen Lärm machte, forderte ihn der Schaffner auf, ſich 


ruhig zu verhalten. Dieſer Mahnung jedoch kam er nicht nach, 
ſondern überſchüttete den Schaffner mit den gemeinſten Redens⸗ 
arten und lärmte weiter. Als man ihm auf der hieſigen Station 
erklärte, daß er in Folge ſeines flegelhaften Benehmens von der 
Weiterfahrt nach Berlin ausgeſchloſſen werde und ſich aus dem 
Koupee zu entfernen habe, kam er auch dieſer an ihn ergangenen 
Aufforderung nicht nach; er mußte mit Gewalt aus demſelben ent⸗ 


Ihr könnt doch unmöglich glauben, — daß 


Da machte er ein ganz ſonderbares Geſicht, — er faßte 


haſtig ihre Hand und ſagte leiſe, aber ganz ſeltſam anzuhören: 
„Seid ſtill, Frau, es giebt Hexerei und Ihr ſelber behext 
mich!“ 

„Trude! Trude!“ ſtöhnte Klara Ameldung. 

Die Bäuerin ſtrich ſich mit der ſchwieligen Hand i 
das Geſicht. MOST 

„Seht, Klara, ſeht“, fuhr fie ſich ſcheu umblickend un 
noch vorſichtiger flüſternd fort: „keinem Menſchen hab' ich 
je vertraut, was ich damals geſehn und gehört, 
Peltzer war allmächtig, er hätte mich auch verbrannt! 
ich hab's nimmer vergeſſen können, — nimmer, wie 
ſonderbar klang, als er dann noch einmal ſagte: „ — 
Hexlein!“ Das kam ihm vom Herzen; jo dumm war ich ni 
das nicht zu merken. 


Laßt . | 
Web nb meines Ameldung Ehefrau, hört dergleichen nicht 


an von flenden Männern!“ fagte Eure Mutter ſtreng. — 

Da ſah er fie noch einmal an — gar zornig und zärt⸗ 
lich zugleich und dann ging er. — Sie aber ſchrut eine Weile 
ſchweigend im Garten auf und ab, mich dünkte, ſie war nun 
doch unruhig den Peltzer ſo hart angelaſſen zu haben, weil 
er ſogar mächtig im Rath war, hernach aber ſprach ſie wie 
immer, lachte und ſpielte mit Euch, und als ich in einer 
ſonderbaren Furcht ſagte: „Ihr hättet Euch den hochmögenden 
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ſolche Späße, Doktor Peltzer, ich bin ein ehrlich Ei 
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x fernt werden. Im Statlonsbureau, in welcher er zur Feſtſtellung 
5 feiner Perſonalien geführt wurde, zerſchlug er die Glasicheiben der 
. Eingangsthür. Da ſich der ſaubere Paſſagier nicht zu legitimiren 
vermochte, nahm man ihn trotz ſeinen Sträubens in Haft. 
n Patron dürfte ſein Reiſeziel Berlin ſo bald nicht 
erreichen. 
—Neuſtadt b. Pinne, 7. Jan. [Antiſemitiſches.] 
Pe Während geſtern Abend im Hemmerling'ſchen großen Saale ein 
YA ziemlich zahlreich beſuchtes, von einer auswärtigen Muſikkapelle 
2 veranſtaltetes Konzert ſtattfand, wurden auf die Tiſche des an⸗ 
Be kleinen Saales antiſemitiſche Flugblätter von unbekannter 
and ausgelegt. Während der Pauſe wurden dieſe Schundblätter 
0 von einigen chriſtlichen Herren vorgefunden, welche dieſelben ſofort 
. im Stücken zerriſſen, ohne daß das Publikum von dem Inhalte 

Kenntniß erhalten hatte. 

g. Jutroſchin, 7. Januar. [Einführung und Ver⸗ 
abſchiledung. Landrathsamts⸗Verwalkung.] Durch 
den königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrath Wenzel fand 
Dee in der katholiſchen Schule zu Rogozewo die Einführung 

es an dieſe Schule berufenen Lehrers Herrn Jaskiewicz aus 
Chwalkowo, jomwie die Verabſchiedung des bisherigen, nach Zacha⸗ 
zen bei Oſtrowo verſetzten Lehrers Herrn Wencek ftatt. — Die 
erwaltung der durch den Tod des Geheimen Regierungsrathes 
Be v. Goßler erledigten Landrathur des benachbarten Guhrauer 
ije3 iſt dem Regierungs⸗Aſſeſſor von Ravenſtein aus Llegnitz 

0 kommiſſariſch übertragen worden. 
N * Rawitſch, 7. Jan. [Rohheit.] Eine unglaublich rohe 
That beging geſtern in der Breslauer Vorſtadt der Fleiſchergeſelle 
Otto Sch. von hier, indem er ſeinem 19 Jahre alten Bruder, mit 
er“ dem er aus nichtiger Urſache in einen Wortwechſel gerathen war, 
35 ein Fleiſchermeſſer mit ſolcher Vehemenz in den Unterleib ſtieß, 
daß daſſelbe durch die dicken Unterbeinkleider hindurch fünf Zentt⸗ 
meter tief in den Leib eindrang. Nach Anſicht des den Verletzten 
behandelnden Arztes wäre der Stich unbedingt tödtlich geweſen, 
wenn er um ein Geringeres ſchräger geführt worden wäre. Otto 
Sch., welcher die That in einem durch Schnapsgenuß aufgeregten 
f N vollführt hat, iſt bereits wegen gefährlicher Körperver⸗ 
N etzung mit drei Monaten Gefängniß vorbeſtraft. Derſelbe iſt als⸗ 

H bald verhaftet worden. > 0 
* Kriewen, [Berichtigung.!] Die Mittheilung in Nr. 15 
der Abendnummer unſerer Zeitung vom 6. d. M., wonach der 
Gutsbeſitzer B. aus Zbenchy im Gerichtsgefängniß zu Liſſa einen 

7 Selbſtmordverſuch gemacht hat, iſt thatſächlich unrichtig. 

Kr: . Rogaſen, 8. Januar. [Gründung eines Diako⸗ 
4 niſſen vereins. Feuer.] Die in dieſer Woche in Rybickts 
0 Hotel abgehaltene Verſammlung wegen Gründung eines Diako⸗ 


Uiſſenvereins für Rogaſen und Umgegend beſchloß die ſofortige 
Gründung dieſes wohlthätigen Vereins und wählte einen Ausſchuß 
von 7 Mitgliedern, welcher der demnächſt ſtattfindenden General⸗ 
. verſammlung den von ihm inzwiſchen ausgearbeiteten Statuten⸗ 
Bi entwurf zur Genehmigung vorlegen wird. — In der Nacht vom 
F 5. zum 6. d. M. wurde das Waldwärterhaus in der Forſt Jaracz 
bei Rogaſen ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache iſt 


unbekannt. 
7 p. Kolmar i. P., 9. Jan. Mentengüter) Das Vor: 
werk Konſtantinau zur, Herrſchaft Strelitz gehörig, Elgenthum des 
Bangutier Martin Friedländer in Frankfurt a. M., wird nächſtens 
4 durch den Kaufmann Louis Kronheim zu Samolſchin in Renten⸗ 


* güter verwandelt werden. Das Vorwerk Alyrode, welches jetzt 
145 ein Dorf iſt, gehörte auch zu Strelitz und wurde zur Zeit eben⸗ 
falls von Krongeim in Rentengüter verwandelt. 
, Schneidemühl, 7. Jan. [Feuer] Heute Morgen brach 
in dem Ban zeien „Gemeindeſchulhauſe in der Poſenerſtraße 
euer aus. Bei der jetzt herrſchenden großen Kälte muß der 
chuldiener, um die nöthige Wärme in den Hate zu er⸗ 
zielen, auch während der Nacht heizen. Wahrſcheinlich iſt das 
5 durch das Herausfallen einer brennenden Kohle aus dem 
ſchenraume entſtanden. Der vor dem Ofen in Bereitſchaft 
llegende Torf fing an zu brennen, wodurch die Dielen, das Klaſſen⸗ 
ſpind, das Katheder und mehrere Schulutenfilten in Brand geſetzt 
wurden. Als der Schuldiener die Heizung fortſetzen wollte, lug 
5 ihm ſchon auf der zu ſeiner Wohnung führenden Treppe dichter 
1 t Qualm entgegen. Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß das Feuer 
In? in einer Klaſſe des zweiten Stockwerkes war, läutete er die Feuer⸗ 
1 . Einige Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr erſchienen 
ald darauf auf dem Brandplatze und durch ihre umſichtige Hilfe 
wurde das Feuerr bald gelöſcht. edoch find zwet Klaſſenräume 
derartig beſchädigt, daß darin kein Unterricht erkheilt werden kann. 
8 —— — 7. Januar. [Ein recht betrübender 
Unglücksfall] ereignete ſich dem „Ru Bot.“ zufolge geſtern 
Vormittag in Wonorze. Der Beſitzer Friedrich ließ auf ſeinem 
Gehöfte mittels eines Roßwerks Getreide dreſchen. Das Einlegen 
wurde einem etwa 16jährigen Mädchen, das dieſe Arbeit ſchon 
wiederholt verrichtete, übertragen. Plötzlich erſcholl ein marker⸗ 
1 Aufſchrei, ein Krach folgte und die 9 ſtand 
U. Als die beſtürzten Arbeiter ſich umſahen, bemerkten fie das 
lege⸗Mädchen bis am Halſe in der Maſchine ſtecken. Alles 
ſprang hinzu, um das bedauernswerthe u öpf aus feiner gefähr⸗ 
lichen Lage zu befreien, aber vergebens. e Maſchine wax weder 
rückwärts noch vorwärts zu bewegen. Endlich — nach anderthalb 


9 — nicht zum Feinde machen ſollen, Frau!“ da erwie 
derte ſie: 


„Ach was, Trude, Feind hin, Feind her, es ſchickt ſich 
nicht, daß er mir ungehörige Reden führt.“ 
un, — der Doktor Peltzer war ein ernſthafter Mann, 
und mir war dabei nicht wohl zu Muthe, daß ſie ihn ſo ſcharf 
Re hatte. 
m Abend, als Euer Vater in den Garten kam, redete 
die Frau mit ihm ſogleich vom Peltzer und daß er ſie be⸗ 
De ob nicht die alte Frau Modemann ihres Bedünkens eine 


ei. 

5 uer Vater blickte ſorgenvoll dazu; — ich aber mußte 

mit Euch fort nach Haus und hörte den Tag nichts weiter; 

aber nun ich einmal wußte, daß ſie die Modemannin in Ver⸗ 
dacht hatten, da lauſchte ich auf alle Reden gar aufmerkſam 
und mußte viel darüber denken, wie ſie Eure Mutter mit 

5 Streichen und Tränklein ſo ſchnell geſund gemacht; — auch 

daß wir das hatten verſchweigen müſſen. 

. Das ganze Haus flüſterte ſchon lange, die alte Frau ſei 

eine Hexe und die Vornehmen ſeien nichts beſſer als die 

Armen, und in der Stadt war ein zorniges Geſchrei über den 

32 er, daß er es mit den Reichen halte und gegen die 

Armuth mit Feuer und Schwert wüthete. 

Da gehe ich eines frühen Morgens nach dem Garten, — 
ollte Gemüſe holen, die Köchin war krank. — Und als ich 
ürbaß ſchreite, kommt der Peltzer hinter mir hergegangen, und 

da ich eintreten will durch Eure Gartenpforte, ſagt er: „Frau 
— ee mit Euch zu reden.“ 
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erſchrak, als ob ich ſogleich ſterben ſollte, er aber gab 


Stunden der angeſtrengteſten Arbeit und nachdem alle hindernden 
Theile der Maſchine abgeſchraubt waren, konnte die Verunglückte 
die inzwiſchen im wahren Sinne des Wortes durch den ſtarken 
Blutverluſt an die Maſchine angefroren war, aus derfelben her⸗ 
ausgezogen werden. nt erſt überſah man das Schreckliche: Der 
rechte Arm des Mädchens war von der Maſchine erfaßt worden, 
unzählige Male gebrochen und vollſtändig zerfleiſcht. Sofort wurde 
ein Arzt herbeigeholt und vorläufig die Hand abgenommen. Zu 
einer weiteren Amputation des Armes wurde das Mädchen nach 
dem hieſigen Kreiskrankenhauſe geſchafft, woſelbſt geſtern Abend um 
11 Uhr die Abnahme durch den Kreisphyſikus Dr. Schmidt glück⸗ 
ilch 1 B wurde. 

II Bromberg, 6. Januar. [Telephonanlage. Rae 
Feuer.] Mit den Arbelten zur 2 einer Telephonleitung 
zwiſchen Berlin = Bojen » Bromberg nach Dirſchau⸗ Danzig ꝛc. geht 
es auf den betreffenden Strecken rüſtig vorwärts. Dieſelben dürfen 
durch die Witterungsverhältniſſe nicht unterbrochen werden; es 
kann dies aber auch nicht geſchehen, wenn dieſe Anlage, — ſo will 
es nämlich der Staatsſekretär Dr. Stephan — zu dieſem Frühjahr 
(1. April) fertig geſtellt und dem Publikum bezw. dem Verkehr 
übergeben werden ſoll. Daß dleſe Arbeiten bei dem jetzigen Froſte 
etwas ſehr beſchwerlich ſind, liegt auf der Hand. Aber man weiß 
auch dieſe Hinderniſſe zu überwinden. — Infolge des ſtarken 
Froſtes iſt die Oberbrahe bis zur Eiſenbahnbrücke, mit einer 
ſtarken Eisdecke belegt. — Vorgeſtern ſind in dem benachbarten 
Glinke drei mit Stroh eingedeckte Häuſer niedergebrannt. Das 
Feuer ſoll durch Fahrläſſigkeit entſtanden ſein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Aus Weitpreuften, 8. Jan. [Die größte Begüte⸗ 
rung in unſerer e befindet ſich im Kreiſe Flatow. 
Dort liegt die Herrſchaft Flatow, Krojanke, die dem Prinzen Leopold 
von Preußen gehört und deren Flächeninhalt zuſammen 25 031.34 
Hektar umfaßt. Darunter befinden ſich 9554,13 Hektar Acker, 
1551,67 Hektar Wieſen und 11 657,94 Hektar Wald. Zur Grund⸗ 
ſteuer find die Güter mit einem Reinertrage von zuſammen 91 424 
Mark eingeſchätzt worden. Merkwürdig iſt die Zahl der Ritter⸗ 
güter in den einzelnen Kreiſen. Im Maxienburger Kreiſe giebt es 
1 Rittergut, im Elbinger Kreiſe 2, im Stuhmer und im Roſen⸗ 
berger Kreiſe aber ſchon 40 und im Schwetzer Kreiſe ſogar 60 
Rittergüter. 

Thorn, 7. Jan. [Abgewendetes Eiſenbahnun 
glück] Dem Morgenzuge der Weichſelſtädtebahn, der fahrplan⸗ 
mäßig um 8 Uhr 53 Minuten Vormittags hier eintrifft, iſt geſtern, 
wie die „Th. Ztg.“ berichtet, auf der Strecke Kulmſee⸗Thorn ein 
eigenthümlicher Unfall zugeſtoßen. In einem mit Spliritusfäſſern 
beladenen Wagen war Feuer ausgebrochen; 5 Fäſſer ſtanden bereits 
in Flammen, als der Brand bemerkt wurde. Der Zug kam ſchnell 
zum Stehen und die brennenden Fäſſer wurden nt der einen 
Seite, die nicht brennenden auf der anderen Geite in den Schnee 
geworfen. Durch dieſes energiſche Vorgehen der Beamten iſt 
weiteres Unglück verhütet. Mit 2ſtündiger Verſpätung tft der Zug 
hier eingetroffen. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau, 6. Jan. [Unglücklicher 
Schuß.] Recht ſchlimm hat der Beſitzer C. in K das alte Jahr 
beſchloſſen. Er machte ſich am Sylveſterabend damit zu ſchaffen, 
einige Schüſſe abzufeuern, jedoch war der halb mit Pulver gefüllte 
Lauf der Schußwaffe zu ſchwach, dem ſcharfen Druck zu wider⸗ 
ſtehen. Beim dritten Schuß platzte der Lauf, und mehrere Stücke 
trafen die rechte Hand und die linke Stirnſeite des K. ſo gewaltig, 
daß er wie todt zu Boden ſtürzte. Dieſe leichtſinnige Handlung 
wird den arg Verſtümmelten wohl für die Zeit ſeines Lebens ar⸗ 
Sander in machen. C. iſt Vater von ſechs noch unerzogenen 

ndern. 

* Margarabowa, 6. Jan. [Aus der Thierwelt!] Seit 
einigen Tagen finden ſich hier aus dem hohen Norden die Seiden⸗ 
ſchwänze in großen Mengen ein und vertilgen die noch vorhan⸗ 
denen Beeren der Ebereſchen. Da nun die Jagd zur Zeit wenig 
ergiebig iſt, ſo ſieht man hier und da einen Waidmann die Schwärme 
beſchleichen, um ſich für den Mangel an Wild zu entſchädigen, 
und weil der Seidenſchwanz bekanntlich ſehr zutraulich iſt, ſo 
fallen dieſe Thierchen maſſenhaft dem Nachſteller zum Opfer. Im 
Volke iſt übrigens der Glaube verbreitet, daß dieſe Vögel Vor⸗ 
boten von 251 ren oder Seuche ſeien; in unferer 
Gegend wird der Durchzug der Schwärme bei ſtarker Kälte in 
der Regel alle 5—6 Jahre beobachtet. Auch Blutfinken, die 
ſchönen Sänger, ſteht man jetzt häufig auf den Bäumen. 

* Lüben, 7. Jan. [Einen ſonderbaren Fundl machten 
kurz vor den Feiertagen zwei hieſige Lehrer. Dieſelben fanden auf 
dem Schulhofe in Reihe und Glied aufgeſtellt vier Paar Schuhe, 
die mehr oder weniger ausbeſſerungsbedürftig, aber noch ſehr wohl 
gebrauchsfähig waren. Dabei lag ein Zettel, welcher die Aufſchrift 
trug: „Der ehrliche Finder mag ſie behalten!“ Bemerkt ſei noch, 
daß kurz vorher im Schulgebäude die Beſcheerung an arme Schul⸗ 
kinder von Seiten des Frauen⸗Vereins ſtattgefunden hatte. Sollten 
die Schuhe, wie dies faſt mit Gewißheit anzunehmen iſt, von ſolchen 
beſchenkten Kindern herrühren, ſo würde eine ig Handlungs⸗ 
weiſe ein eigenthümliches Licht auf die betreffenden Eltern werfen. 
Die anfängliche Annahme, daß die Schuhe von einem Diebſtahle 


mir gute Worte, — ich ſolle ihm nur die Wahrheit ſagen und 
fragte mich vom Hundertſten ins Tauſendſte; — aber Alles ging 
Eure liebe Mutter an und das merkt' ich, der Mann war in 
ſeinem Sinn ganz ſeltſam verwirrt, denn er ſagte nochmals 
vor ſich hin: „Sie hat es mir angethan! Sie läßt mir keine 
Ruhe!“ Und dann wollt er wiſſen, ob Eure Mutter wohl 
von ihm rede — ob ſie unruhig ſei, ſeufze; — ob ſie mit 
Ameldung in Liebe und Frieden lebe? — Und als ich nach 
beſtem Wiſſen alles Gute ſagte, daß ſie einander gar lieb hätten 
und daß ſie eine gar treffliche Frau ſei, da warf er ſeinen 
Hut von ſich und wühlte mit den Händen in ſeinem Haar 
herum — ſah ganz aus wie ein Verzweifelter und ſagte: 
„Höret, Trude, meldet Eurer Frau heimlich, ich wiſſe, ſie habe 
mich behext und ſie ſolle kommen — heute um die ſiebente 
Stunde — und den Zauber löſen!“ 

Ich begann zu weinen, da ward er ganz wild, ſchüttelte 
mich und rief: „Heule nicht, Weib, Deine Herrin iſt in 
Leibes⸗ und Lebensgefahr und ich bin machtlos gegen die 
Andern, weil ich — weil ich ſelbſt — beim allmächtigen Gott 
— ich ſelbſt glaube, ſie iſt eine Hexe. Ich will und muß ſie 
ſprechen! Beſtelle ihr alſo heimlich, daß ich ſie hier er⸗ 
warte.“ 

Und als ich noch bei Eurer Mutter im Stüblein ſtehe 
und ihr dies Alles erzähle, wobei ſie blaß wurde bis auf die 
Lippen, da kommt Euer Vater herein gelaufen und ſchreit: 
„Die Modemannin liegt im Thurm, geſtern Nacht haben ſie 
ſie geholt und ſogleich verhört und gefoltert!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


herrührten, und der Dieb dieſelben, von G dort 
niedergelegt habe, hat nicht viel Babriceinlichteit 
* Strehlen, 7. Jan. (600 jähriges Stadtjubiläum.) 
Unſere Stadt feierte geſtern den Tag, an dem ſie vor 600 Jahren 
in l der 3 des Magdeburger Rechtes durch Herzog 
Bolko I. von Schweidnig in die Reihen der deutſchen Städte ge⸗ 
treten iſt. Die „Bresl. Ztg.“ berichtet über das Feſt Folgendes: 
Um 7 Uhr früh blies die Stadtkapelle vom Rathhausthurm herab 
Choräle. Um 8°, 2 5 8%, Uhr verſammelten ſich die Mitglieder 
der ſtädtiſchen Körperſchaften, Vereine und Gilden, die geladenen 
Ehrengäſte und eine große Anzahl Bürger im Rathhauſe und be⸗ 
gaben ſich gemeinſchaftlich mit Muſikbegleitung nach der evangeli⸗ 
ſchen bezw. katholiſchen Kirche zum Feſtgottesdienſte. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben fanden ſich die Feſtthellnehmer bei dem alten Schul⸗ 
hauſe ein und zogen von dort mit den Schulkindern nach dem 
neuerbauten zweiten Schulhauſe, deſſen Einweihung feierlichſt voll⸗ 
zogen wurde. Um 11½ Uhr fand im Beiſein des Regierungs⸗ 
5 — 1 Freiherrn Juncker von Ober⸗Conxeut und der geladenen 
hrengäſte im Rathhauſe eine außerordentliche gemeinſchaftliche 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtatt, in welcher 
u. A. beſchloſſen wurde, zur Erinnerung an den heutigen Tag eine 
marmorne Gedenktafel über dem Portale des neuen Schulhauſes 
anbringen zu laſſen. Der Regierungspräſident hielt eine Anſprache, 
in der er ſeiner Freude über die Einladung zum heutigen Feſte 
und ſeinen Wünſchen für das Wohl der Stadt Strehlen Ausdruck 
gab; er betrachte es als ein ſchönes, für die Stadt günſtiges Zeichen, 
daß dieſelbe mit der heutigen Feier die Einweihung einer Schule, 
einer Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft, Tugend und Sittlichkeit, ver⸗ 
bunden habe. Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Deter lieh 
der Freude und dem Danke der Verſammlung über das Erſcheinen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten Worte, und Bürgermeiſter 
Deditius verlas die eingegangenen Glückwunſch⸗Telegramme. Um 
2 Uhr begann die Feſttafel im Hotel zum „Fürſten Blücher.“ Die 
Betheiligung daran war eine ſehr ſtarke. Der Regierungs⸗Präſident 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Im Verlaufe des Feſtmahls 
folgten zahlreiche weitere Toaſte. Abends 8 Uhr wurde im Hotel 
„Reichsadler“ ein viel beſuchter Feſtkommers abgehalten. Die 
Häufer der Stadt waren mit Flaggen und Tannengrün geſchmückt; 
das Innere des Rathhauſes war prächtig deforirt. Unter den 
Ehrengäſten bemerkten wir auch den Ehrenbürger der Stadt 
Strehlen, königl. Kammerherrn Grafen Sauerma⸗Kariſch. Das 
heutige „Stadtblatt“ erichten im Feſtgewande. Der Fackelzug, 
welcher von den Arbeitern des ſtädtiſchen Steinbruchs veranſtaltet 
wurde, gewährte einen prächtigen Anblick. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


A Bromberg, 8. Januar. (Unterſchlagung. Ur⸗ 
kundenfälſchung.] In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hleſigen Landgerichts wurde u. a. auch eine Anklage⸗ 
ſache wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung gegen den 
Bureaugehülfen Rudolf Schlößer aus Fordon verhandelt. 
In ſeiner Stellung als Bureaugehülfe beim Magiſtrate in Fordon 
hatte derſelbe Geldbeträge, welche der Polizeiwachtmeiſter von 
Fordoner Bürgern eingezogen und ihm — dem Angeklagten behufs 

eiterbeförderung an das Landrathsamt übergeben hatte, nicht 
abgeführt, ſondern in ſeinem Nutzen verwandt d. h. unterſchlagen. 
So am 17. Oktober v. J. den Betrag von 6 Mark, welche der 
Wachtmeiſter von dem Bäcker Krieg eingezogen, dann am 5. No⸗ 
vember 2,70 M. — Ferner hatte der Angeklagte als Agent einer 
Hagel⸗ und einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft in mehreren Fällen 
die ihm zur Abführung an die betreffenden Geſellſchaften einge⸗ 
ſchlckten Prämiengelder an dieſe nicht abgeſchickt, ſondern auch für 
ſich behalten. Es ſind dies Beträge von 14,80 M. bezw. 46 M. 
Außerdem hat der Angeklagte 30 M., welche an den Magiſtrat 
aur Verben waren, in Empfang genommen, für ſich behalten und 
zur Verdeckung der Unterſchlagung eine gefälſchte Quittung ausge⸗ 
ſtellt Der Angeklagte, welcher geſtändig iſt, wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt Derſelbe tft übrigens ſchon wegen 
Euer en und wegen Unterſchlagung dc. 
eſtraft. 


male le gen, 


vor⸗ 


Vermiſchtes. 


Ueber das Trouſſeau der Erzherzogin Margarethe 
Sophie, die ſich demnächſt mit dem Herzog Albrecht von 
Württemberg vermählen wird, berichtet das „Neue Wiener 
Tageblatt.“ Die Brauttotletie fit in ſchwerem elfenbein- 
farbigen Grosgrain gearbeitet, den Saum der Toilette iſchmückt 
eine reiche, in echtem Silber geſtickte Guirlande von Margueriten, 
die durch einige friſche Myrthenſträuße unterbrochen wird. Zu 
beiden Seiten des Tablier gehen bis zur Taille zwei gractös in 
einander geſchlungene, ebenfalls in Silber reich geſtickte Gufrlanden. 
Die rund ng Taille iſt in Schnebbenform und duftig 
mit indiſchem Mouſſeline garnirt; aus demſelben Stoffe ſind die 
kleinen Aexmel arrangirt. Das ganze Kleid wird reich mit friſchen 
Myrthen und Orangeblüthen geſchmückt. Zu der Brauttollette ge⸗ 
hört noch ein großer Manteau de Cour, aus gleichem Stoffe ge⸗ 
arbeitet, der mit einem reichen Margueritenbouquet an der Taille 
befeſtigt wird; er fällt in ſeiner ganzen Länge in elegante Falten 


Vom Büchertiſch. 

»Mit dem 1. Jan. 1893 erfüllt ſich ein Vierteljahrhundert ſeit 
der Begründung einer der verbreitetſten deutſchen Fachzeitſchriften, 
die ſich auch in den techniſchen Kreiſen des Auslandes einen guten 
Namen erworben hat. „Der praktiſche Maſchinen⸗ 
Konſtrukteur“, Zeitſchrift für Maſchinen⸗ und 8 

ngenieure und Fabrifanten, herausgegeben von W. 2 hland, 

tolle Ingenieur, Leipzig, hat ſeit ſeinem erſten Erſcheinen zu 
Anfang des Jahres 1868 immerfort an Umfang und Bedeutung 
gewonnen. Der Herausgeber, damals Direktor des von ihm be⸗ 
gründeten un in Felle bei Chemnitz fiene auch 
desjenigen in Mittweida), ſtellte ſich bei dieſem literariſchen Unter⸗ 
nehmen die ig für den Entwurf und die Ausführung von 
Maſchinen ein wirklich den Bedürfniſſen der Praxis entſprechendes 
Hilfsmittel zu bieten, eine Aufgabe, der die Zeitſchrift während der 
langen Zeit ihres Beſtehens in Form und Inhalt treu geblieben 
iſt. Dieſelbe, mit Tafelzeichnungen, Skizzenblättern und Text⸗ 
figuren reich ausgeſtattet, enthält hauptſächlich neue und bereits 
erprobte Konſtruktlonen aus den Gebieten des Maſchinen⸗, Bau⸗ 
und Ingenieurweſens, Beſprechungen hervorragender Leiſtungen 
aus den genannten Gebieten, Beiſpiele vollſtändig durchgeführter 
Fe ſowohl einzelner Maſchinen, als ganzer Fabrik⸗ 
Anlagen, Tabellen, Notizen und ſonſtiges bei konſtruktiven Arbeiten 
zu verwerthendes Material. 

* Die Nr. 1 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift 
für Vogelltebhaber, Züchter und ⸗ Händler, her⸗ 
ausgegeben von Dr. Karl Ruß (Magdeburg, Creutzſche Verlags⸗ 
Buchhandlung, R. u. M. Kretſchmann), enthält: Schilderung des 
weißbrüſtigen Schilffink und ſeiner Züchtung. — Unſere Sumpf⸗ 
vögel in der Vogelſtube. — Blicke auf das Vogelleben der Provinz 
Rio de Janeiro. — Natur und Kunſt in der Kanarienvogelzucht! 
— Der Mäuſe⸗Bazillus in ſeiner Bedeutung für die Vogelſtube 
— Neue und ſeltene Erſcheinungen des Vogelmarktes. — Brief⸗ 
liche Mittheilungen. — Anfragen und Auskunft. — Aus den Vers 
einen: Berlin („Ornis“). — Mancherlei. — An die Leſer. — Die 
Beilage enthält: Anzeigen. 
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ein Ke n ae 
ein Kragen aus 6 mit echtem Marabout verbrämt, u 
egen bie Kälte de ihügen, denn der Manteau de Cour fällt von 
wi Ausschnitt der Taille herab und läßt der Vorſchrift gemäß 
Nacken und Arme frei. Außer der Brauttoilette jahen wir einen 
ſelten ſchönen, langen Mantel aus Ivoir drap de France, eine 
anz apart ſchöne Form und reich mit weißem Pelz beſetzt. Unter 
— bis jetzt fertigen Toiletten erregt eine aus Creme ondine ge⸗ 
fertigte impoſante Robe, mit den feinſten Venetianerſpitzen geputzt, 
im Genre Heinrichs IV., mit türkisblauem Velour de Lyon und 
Faille francais Bewunderung. Entzückend ſchön iſt auch eine hell⸗ 
blaue Robe in Broch, Deſſin Louis XIV., mit prachtvollen Silber⸗ 
ſpitzen reich und geſchmackvoll garnirt; dieſe Robe iſt mit Recht ein 
Meiſterwerk zu nennen. Von Wäſche find hervorzuheben die rei⸗ 
enden Negliges in Battiſt und Spitzen, dazu paſſend wunder⸗ 
übſche Baltiſtröcke mit breiten, aus ſchönem Valenctenneſtoff ge⸗ 
machten Volants. Ebenſo hübſch und elegant find Idie unzähligen 
Seidenkamiſols und die Matinses aus weißem Bolivardflanell, 
reich mit weißer Seide in den ſchönſten Muſtern geſtickt. Die 
Bettgarnituren find im franzöſiſchen Stile, große Polſter mit fünf⸗ 
fachem, brettem Durchbruchſaum und inſder Mitte das ſchön geſtickte 
Monogramm mit der Krone. Beſonders reich geſtickte Betten ſind 
mit ſchöner Flachſtickerei verſehen, haben einen gefalteten Battiſt⸗ 
volant mit echten Valenciennes beſetzt als Abſchluß. 

+ Der Münchener Schäfflertanz. Man ſchreibt aus 
München, 6 Jan.: Die Olympiade der alten Münchener iſt der 
alle ſieben Jahre wiederkehrende, im Jahre 1517 gegründete 
Schäfflertanz. Der Volksmund zählt gar vielfach und namentlich 
in ſeinem Humor nach erlebten Schäfflertänzen. Unter den uralten 
Schäfflertanzweiſen und mit fliegender Fahne zogen heute Vor⸗ 
mittag die Tänzer, 27 an der Zahl, in die Reſidenz, um die erſte 
Ehre dem Prinzregenten, nach ihm den übrigen Prinzen darzu⸗ 
bringen. Morgen tanzen fie vor dem Miniſterpalais und von 
übermorgen an täglich, ſo lange der Karneval dauert, vor einigen 
wohlhabenden Bürgershäuſern, um jedesmal vor einer anderen 
Brauerei zu ſchließen, in der ſie dann bewirthet werden. Die 
althergebrachte kleidſame Tracht beſteht in ſchwarzen Schnallen⸗ 
chuhen, weißen Strümpfen, ſchwarzen Kniehoſen, zur Seite ge⸗ 
chlagenen Lederſchürzen, weißen Weiten, rothen in der Taille 
eſchnittenen ern und grünen Schlegelmützen mit knapp auf: 
legendem weißblanem Federputz. Jeder Tänzer führt einen großen 
offenen, mit Grünwerk und blauweißen Bändern umwickelten 
Reifen. Faß, Krug, Flaſche, Glas und Hammer werden mit 
etragen und der alte deutſche Hanswarſt ſorgt für die aktuelle 
Belebung der Szenerie. Der Tanz beſteht in einem quadrillen⸗ 
artigen Reifenreigen, der damit endigt, daß der Reifenſchwinger 
dreimal ein gefülltes Glas in einen 3 Reifen ſtellt. 
dieſen kunstvoll nach allen Richtungen ſchwingt, dann das Glas 
auf das Wohl deſſen Leert, zu deſſen Ehren getanzt wurde und 
das Glas binter ſich in die Luft wirft. Seit mehreren Monaten 
iſt der Tanz wohl vorbereitet; die betheiligten Schäfflergeſellen 
bleiben im Verband ihrer Werkſtätten, erhalten aber keinen Lohn, 
ſondern leben den Winter über aus der gemeinſamen Kaſſe, die ſich 
fo ſehr füllt, daß nach Schluß der Feſtepoche jeder Theilnehmer 
noch einen erheblichen Ueberſchuß ausbezahlt erhält. Diejenigen 
Bürger, vor deren Häuſern getanzt wird, pflegen nämlich ſehr kief 
in den Säd-l zu greifen. Es muthet einen ſeltſam an, in der 
haſtenden, Alles nivelltrenden Großſtadt noch ſo alte Bräuche in 
alter Form geübt zu ſehen, aber man erhalte ſie nur. Der ſchönen 
Ueberreſte ſchöner Volksgebräuche ſind ge nur mehr 8 Der 
Urſprung des Schäfflertanzes ſoll einer Reaktion gegen die Lethargie 
des Peſtſchreckens entſprungen ſein. Vermuthlich hat man es aber 
mit einem alten, an heidniſche Reminiszenzen anlehnenden Innungs⸗ 
feſtbrauch zu thun. Ein ſolcher ließe ſſich auch an anderen Orten 


nachweiſen. 

Zu den angeblichen Exzeſſen in Weida. Nach amtlich 
beſtätigter Mittheilung der Direktion des Technikum zu Mittweida 
beruht die kürzlich in verſchiedenen Zeitungen aufgenommene Notiz 
über Ausſchreitungen dortiger Studfrender auf vollkommener Un⸗ 
wahrheit. Die Direktion war 9. bi. einige Vereine, welche ſich 
von ihrem urſprünglichen Ziele, die Wiſſenſchaft zu pflegen, ab⸗ 
wendeten, aufzulöſen, und aus Aerger hierüber hat eines der betroffenen 
Mitglieder mittelſt einer Poſtkarte, welche mit einem fingirten 
Namen unterzeichnet war, den bekannten Artikel an die Dresdener 
Nachrichten eingeſandt. Die Redaktion brachte anſtandslos 
dieſe Unwahrheiten zum eee und veranlaßte dadurch andere 

eitungen zur MWeiterverbreitung. 
a + Ra mord. Gül s (Rhnprov.), 5. Jan. Bei einer geſtern 
todt im Bette gefundenen Wittwe Monhof wurde heute durch 
den Staatsanwalt aus Koblenz feitgeitellt, daß zweifellos Rau b⸗ 
mord vorliegt Jede Spur des Tozters fehlt. 

+ „Papa Wrangel“ als Ebeſtifter. Wie der ſelige Feld⸗ 
marſchall Graf Wrangel anfangs der 60er Jahre zwei hochbetagte 
Leute in den Hafen der Ehe hineinbugſirte, darüber weiß ein alter 
penſionirter herrſchaftlicher Förſter dem „Bär“ Folgendes zu er⸗ 
zählen: „Papachen“ war damals auf dem Rittergute B. in Oſt⸗ 
reußen bei unſerem Baron zu Gaſt und ließ ſich auf ſeinen täg⸗ 
ichen Spaziergängen durch einen alten Mann begleiten, der früher 
als Waldhüter unſerem Junker das Leben gerettet hatte und nun 
dafür das Gnadenbrot aß. Zwiſchen dem Feldmarſchall und dem 
ehemaligen Waldwärter hatte ſich bald eine Art Freundſchaft her⸗ 
ausgebildet und als Wrangel merkte, daß ſein getreues Faktotum 
für die ebenfalls ſchon alte, aber noch recht rüſtige Wirthſchafterin 
eine ſtille Liebe im Herzen trage, erbot er ſich bei dieſer für ſeinen 
Schützling den Freiwerber zu machen. „Ach, Exzellenz, wo denken 
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Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 


am Mittwoch, den 11. Januar 1893 und am Donneritag, Car 


den 12. Januar 1893, Nachm. 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 


Einführung und Verpflichtung der neu- und wiedergewählten 
Stadtverordneten. 

Wahl des Stadtverordneten⸗Vorſitzenden und deſſen Stellver- 
treters pro 1893. 

Wahl des Schriftführers und deſſen Stellvertreters pro 1893. 
Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen pro 1893. 
Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der am 15. Dezember 1892 
erfolgten Wahl des Gerichtsaſſeſſors a. D. Moritz Jaffé zum 


Stadtverordneten. 3 
Wiener Privatſtraße ſeitens der Stadtge⸗ 


Uebernahme der 
meinde. 8 

Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Erläuterungsbericht 

um Abſchluß der Magazin⸗Verwaltung pro 1891/2. 

ittheilungen des Magiſtrats, betreffend die Fäkalien⸗Sammel⸗ 

rube in Wintary. i N 

Ä Gericht der gemiſchten Kommiſſion und Beſchlußfaſſung über 

die Aufnahme einer Anleihe. 

10. Bewilligung verſchtedener Mehrausgaben. 

11. Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 

12. Wahlen. 


dazu dient 


Sie blo * Sie 0 
ſelle mir ollen Knacker nehmen“, meinte, ſich hinter 
kratzend, der in Berlin geborene Alte, worauf Graf Wran 
8 „Ach wat, halts Maul, ick werd die Geſchichte fi 
ins Loth bringen.“ Geſagt, gethan! Eine 
Aug „Papachen“ geſtiefelt und geſpornt ſchnurſtracks nach der 
üche und brachte der ob des unerwartet hohen Beſuchs ganz er⸗ 
ſtaunten Alten ſein Anliegen vor. „Hm, Exzellenz belieben gewiß 
nur zu ſcherzen, denn unmöglich kann ich glauben, daß — hm — 
es dem Heren Grafen Ernſt iſt — mich armes Geſchöpf —“ „Ach. 
nu man nich jroß jeziert — in Herzensſachen mach ick keene Witze 
— alſo heraus mit die Sprache, will Sie oder nich?“ ſtieß der 
General zornig werdend, hervor. „Ja — aber — Exzellenz ſind 
ja doch noch — verheirathet,“ platzte die Wirthſchafterin heraus. 
„Ha, ha, ha“, lachte Wrangel und fuhr dann fort: „Nee, Jung: 
ferken, mit mich nich, aber mit'n alten Ewald ſollt Ihr ilücklich 
werden. — Na, was macht Sie denn plötzlich for'n dummes Je⸗ 
ſicht? Meint Ste etwa, daß Sie noch zu jung is zum Hetrathen, 
be? Oder paßt Ihr der Anbeter nich?“ „Ach, Exzellenz, der iſt 
doch aber ſchon ſo alt — und dann — haben wir ja alle beide 
nichts.“ — „Wat? Zu alt?! Ick bin ja noch ville älter — und 


jilt nich. Ewald hat hier bis an ſein Lebensende nich Noth zu 
leiden und Sie hat jewiß in ihre lange e boch wat eripart, 
wie?“ „Mein Gott, aber nur ſehr wenig, Exzellenz.“ „Wenig? 
Det is mehr wie niſcht — und was die Hochzeit koſtet, det berappe 
ick — alſo man rin ins Verjnügen For jo'ne junge Leute wie 
Ihr zwei Beede ſeid, hängt noch der Himmel voller Jeijen. — Na, 
will Sie ihm?“ Die Withſchafterin beſann ſich doch ein Weilchen 
und als Graf Wrangel dann kurz noch einmal fragte: „Ja — 
aber wenn uns nur nicht die Leute auslachen werden.“ — Der 
alte Waldhüter a. D. war überglücklich, als er das günſtige Re⸗ 
ſultat der Werbung des Feldmarschalls erfuhr. Er küßte dem 
Grafen voller Dank die Hand, der Schloßherr aber meinte, als ihm 
ſpäter die Geſchichte zu Ohren kam, zu ſeinem Gaſt: „Was Du 


alter Schwede doch für Dummheiten anzettelſt. Schließlich verkup 


pelſt Du mir noch mein ganzes Geſinde.“ 

Aus Petersburg wird der „Volksztg.“ gemeldet: In der 
Badeanſtalt des Städtchens Eiſchiſchek, Gouvernement Wilna, 
explodirte der Dampfkeſſel. Die Anſtalt iſt faſt gänzlich zerſtört; 
fünfzehn Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen, ſechs liegen hoff: 
nungslos darnieder. 

In Mancheſter ſind die Blattern ausgebrochen. Der 
Umfang, den die Epidemie annimmt, iſt beunruhigend. Mehr als 
70 Fälle find letzthin im ſtädtiſchen Kranlenhauſe konſtatirt worden. 
Der Stadtrath von Mancheſter faßte den Beſchluß, ein Baracken⸗ 
44107 für die von der Epidemie Befallenen in einer Vorſtadt zu 
ert en. 

. Große Heuſchreckenſchwärme verwüſten den Norden der 
Provinz Algier. 


Marktberichte. 


Berlin, 9. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
2597 Rinder, dabei 33 Dänen, 20 Schweden, der I. und 
II. Qualität gehörten circa 700 Stück an. Des regen Auf⸗ 
triebs wegen war das Geſchäft recht ſchleppend, nur bejte 
Sorten erfuhren eine Preiserhöhung, weil ſie knapp waren, 
Markt kaum geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55—60 M., 
für II. 47—52 M., für III. 38 —45 M., für IV. 32 bis 
35 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 29%, Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 9616 Schweine, darunter 46 Dänen, 1733 
Bakonier, 563 Galizier, die durchweg Preisbeſſerungen gegen 
die Vorwoche erfuhren, auch der Export war beſſer, außer 
Ueberſtand in Bakonier alles verkauft. Die Preiſe notirten 
für J. 58 M., ausgeſuchte darüber, für II. 55 —57 M., für 
III. 52—54 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara, Bakonier nach Qualität 45 —48 M., Galizier 50 — 52 
Mark. Zum Verkauf ſtanden 1083 Kälber. Das Geſchäft 
hierin war recht langſam, nur gute Waare knapper und beſſer 
bezahlt als in der Vorwoche. Die Preiſe notirten für 
I. 58 —62 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 50 —55 Pf., für 
III. 35—48 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 6504 Hammel, die leicht zu vorwöchentlichen 
Preiſen umgeſetzt wurden, ziemlich ausverkauft. Die Preiſe 
notirten für I. 40 — 44 Pf., beſte Lämmer bis 46 Pf., in ein⸗ 
zelnen Fällen darüber, für II. 3438 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. 

“> Breslau, 9. Jan., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weiten bei ſchachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 139) 14,60 bis 15.20 Mark, gelber 13,30—14,10 15,10 De. 
loggen bei ſchwachem Angebot und, bezahlt wurde per 10 
Klogr. netto 12,00—13,00-13,20 M. — Gerſte etwas ſeſter, p. 
100 Kg. 11.00 11.80 bis 12 9014,60 Mark. Hafeı under- 
per 100 Kilogramm 12,00—12,60—13,20 Mark. — Mais ohne 
Umſatz, per Wu Silogramm 1183—12,0) bis 12,20 Mark. 
Erbſen ohne Frage, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15,00 
dis 15,50 Mark, Bittorta⸗ 16,00 17,017.50 18 0“ Mark, 
Futtererbſen 12,25 bis 1250 Mark. Bohnen 


2. Se eine vollſtändige Mo: 
biltareinrichtung für Salon, Ar⸗ 
beitsſtube, Kartenſtube, 
ſtube ꝛc. 


Bekanntmachung. 


Ueber den wegen Verſchwen⸗ 
dung entmündigten Ackerwirth 
Sellmann aus Zegrze iſt 


die Vormundſchaft eingeleitet für Fremdenzimmer. 

worden. 398 4. Ca. 80 Stück verſchiedene 

Sala den 29 Dezbr. 1892. alte ſilberne und kupferne 
Münzen. 


önigliches Amtsgeri 
Abtheilung VILB ar 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, 
den 12. Januar 1893 u. 
folgende Tage, 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Krzeslice bel Pude⸗ 
witz folgende Gegenſtände zwangs⸗ 
weiſe verſteigern: 333 
1. Eine vollſtändige Einrich⸗ 
tung für einen Speiſeſaal, be⸗ 
ſtehend aus einem Büffet, gro⸗ 
7991 Sd 18 Purge — 
zehn Stühlen, zwei große Bowlen 5 
mit dazu gehörigen Tiſchchen, Britſchte, vier Paar Paradege⸗ 
ein großer Kronleuchter, Wand⸗ ſchirre 


feuchter, Porzellangeſchirr, Sekt⸗ 9. Ein Pianino. 
lübler Braten al Gläſer zc.! 10. Mehrere Jagdgewehre. 


5. Silbergegenſtände, worunter 
1 Tafelaufſatz. 5 Brodkörbe, 
uckerdoſe, 1 Bowlenlöffel, 
Sektbecher, 3 ſilberne Becher, 8 
filberne Leuchter, eine ſchwere 
filberne Salatſchüſſel, Eßlöffel, 
Theelöffel, Gabeln, Suppen⸗ 
löffel, Service, Ringe, Pretio⸗ 


ſen ꝛc. 

6. Mehrere Stahlſtiche, Nipp⸗ 
ſachen ꝛc. 

7. Eine Stutzuhr, ein Regula⸗ 
tor, eine ſchwarze Marmorubr, 
eine goldene Damenuhr, Va⸗ 
ſen ac. 

8. Ein offener Kutſ 


—— 


on 
balbe Stunde jpäter | Ki 


mir hättet Ihr doch genommen. Nee, Mamſellchen, die Ausrede | M 


Wohn: | Werke Kunſtma 
3. Vier compl. Einrichtungen | pen ꝛc. 


108 


j 
wagen, 1 derlichen Geldmitteln der P 
Selbſtfahrer, ein Schlitten, eine inhaber 


** WEN do Pd . 


“re a, 7: - 
r 


3591400 Lupinen went 
geide 9,009.50 — 10,00 M., blaue 8,00 
ach gefragt, per 100 Kgr. 12,00 13,00 
N Swlaglein feſt, per 100 
, 00 22,50 M. — Winter 
29.30—21 00—22.00 Mk. Winter 
5 18,30 —20,80—21,40 M. Haunf⸗ 
per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilo. ſchleſiſche 13.5 —1400 
M., fremde 13,00 bis 13,5 M. — Leinkuchen feit, rer 
100 Kilogramm ſchleſtiſche 1600 16,5) M., fremde 14.75 918 1540 
Mark. — Paimkern kuchen ſeſt per 100 Kilogr 12,50—13,0 
M. — Kleeſamen feſter, rother mehr angeb., per 50 Kilogr. 
52—60—63—67 Mark, feinſter darüber, weißer matt, per 50 
Kllogr. 40 —50 60-70-75 M., hochfein über Notiz. — Sch 
diſcher Kleeſamen unv., per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40 —50—55—59 M. — Tyymo⸗ 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. - Meh 2 ae. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Welzenitehl 00 21,50 -22,00 at. 1 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Dausbacken 19.750.255 
„ — Roggenfuttermehl per 10: Kurgramm 800-840 M. — 
Welzenkleie knapp, per 100 Kilo 8,00—8 40 M — Kartoffeln 
unveränd Speiſekartoffeln pro Ztr. 1.30 1.60 M Brennkartoffeln 


1,10 bis 1,30 Mark. 


Börfen⸗Telegramme. 
Berlin, 9 Januar. Schluft⸗Kurſe. 
Weizen pr. April⸗ę⸗ʒRK at 17 


do. Juni⸗Juli . — 159 50 2 
Roggen br. Januar 135 75 1:4 20 
0. AprilMai . . 18 — 137 20 
Spiritus, (Nach amtlichen Notlcungen) — 4 
do. 7er foo e «2 60 31 70 2 
do. 70er Jan.⸗Febr. 31 70 31 10 
do. 70er April⸗ʒꝗRal 33 10 22 50 
do. 76er Mai⸗Juni 83 40 82 80 
de. 70er Junſ-Juli 33 90 37 30 
do. Teer Aug.⸗Sepft. 35 — 8431 
do. hher foto . 52 10 51 10 ni * 
Nat. v. wur: g 
Di. 3% Reichs⸗Aul 86 20 86 201 Bon. 5%, Pr. 65 — 5 10 
Konfoltd 4°, Art 107 1/107 10) do. Ltauld. -für. 63 30 68 0 
do. 31% „ 100 50 10% 40 Ungar. 4°, Goldr. 96 30 8 5 
Bol. 4 ůõ— Biandbri. 102 101 99) do. 5% Papicrr. 85 85 — 7 
Bol. 31% do. 96 99 96 5“ Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 171 6071 155 * 
Bol. Rentenbriefe 102 80 102 #0] Lombarden 2 43 10] 42 f 
Bol. Prov.⸗Oblig. 95 75 95 75 Disk. Kommandit 8 182 6 181 75 
Oeſterr. Banknoten 168 2 169 a 


do. Silberrente 82 24 Jondsffimmung 
Ruſſ, Banknoten 204 6204 35 feſt e 
R. 4% Bodk. Pſdör 99 60 99 6 ö 
eee . 72 25 73 — Schwarzkopf 226 227 25 
alnz Ludwighfdto 14 114 1½ Dortm. St.-Pr. L. A 56 75 75 80 
Marten Mlaw.dto 62 — 62 30 Belſenkirch. Fohlen 134 90,184 50 
Griechiſch 9 Goldr. 46 8 46 60. Inowrazl. Stetnjals 4) — 39 90 
It ilieniſche ent“ 91 20 91 50 Ultime: 2 
exlkaner A. 18 0. 77 50 77 75 It Mittelm E St. A 99 6 100 30 
RußſagtonfAnl 1880 95 40 — Schweizer Zentr. 117 8/18 25 
do.;m Orkent. Ant 65 6 900Warſch. Wiener 200 4 201 25 
Rum. 4°, Anl. 188 82 90 83 Berl. Handelsgeſell.] 9 75138 10 
Serbiſche R. 1885 76 2 76 25 Deutſche Baat⸗ A. 127 501156 10 
Tärk 1% konſ. An! 2 10 2) 90; Königs- u. Laurag 93 75/92 25 
Diskonto⸗Komman. 182 101182 3) Bochumer Gußftah! 114 751113 25 


Pof. Surttfabr. B. W 81 —| — — 
Nachb irſe: Kredit 171.6), 
Ruſſiſche Noten 204 25. 


Sprech ſaal. En: 
Ein großer Uebelſtand bei der hieſigen Pferdebahn Ast. 
daß die Eingangsthüren gleichzeitig. vorn und hinten, geöffnet wer 
den, wodurch ein Zug entſteht, der der Geſundbeit ſehr gefährlich 
und namentlich in der gegenwärtigen rauhen Jahreszeit Grund zu 
mancher Krankheit wird. Während in anderen Städten ſeitens der 
Direktionen alles geſchieht, um den Betrieb durch Abhilfe 
Uebelſtänden zu fördern, hütet man ſich hier den alten, yes ten 
Gang — wir wollen nicht. jagen Schlendrian — durch Verbeſſe⸗ 
rungen zu ſtören; das gleichzeitige Oeffnen der Thüren ſoll zwar 
unterſagt ſein, es kümmert ſich aber Niemand darum. Wäre es 
nicht empfehlenswerth, daß während der Fahrt eine Seite ganz ges 
n 


ſchloſſen und der Verkauf der Billets durch ein kleines gt im 
Wagen geſchieht, oder iſt das Opfer zu groß, das durch 
deſſelben der Direktion zugemuthet wird? 2 

liches und erprobler Miteh die Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu besei weil das darin nm - 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit Katarrh selbst „ 


En potheker W. Voss’sche 
|. Kätarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken & Schachtel 1 Mk. ET 
Haupt-Depöt: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. er 


Dlskonto⸗Komm andtt 18 150 ke 


11. Ein Bücherſpind und ca. 
300 Bände Bücher verſchiedener 
en, Albums ꝛc. 
ortieren, Lam⸗ 


In der Julius Kantorowiez ' 
Konkursſache ſind zur 

Abſchlags⸗ Vertheilung 

nachträglichen Eingangs 
MRaſſeſch Zahlung ſeitens 

aſſeſchuldners nunmeh 

nur 12 005,8 ME, 
14 169,12 M. verfügbar. 


12. Teppiche, 


13. Ein eiſernex Geldſpind. 
14. Ca. 160 Flaſchen verſchie⸗ 
de Faß bochelegante Mobillar it 10 
as hochelegante Mobiliar Se 
ſämmtlich von geſchnitztem Eichen: e 7 
holz. i ſprechend abgeände 


Schriever, it ene 
Gerichtsvollzieher, forderungen zu ber 
Pudewitz. Par 25 


Ruhe, 
Rechtsanwalt 
Verwalter der Julius Kantor 


D.R.P. 66074. eee 
Mechaniſch bewegte Wiege. 


wecks Ausnutzung des Patentes Spezialität ſeit 1861. na 
i 
** 


keinen Kompagnon mit erfor- eerlmaschinen. 3 


* 
afent: 
336 
in Dombke 
Netzthal. 


Neyman 
p. 


a Tu 


=7 
2 


\ 


Mittwoch, 

werde ich: 35 

a. um 11 Uhr Vormittags in der 
Pfandkammer Wilhelmſtr. 32 
1 großes Repofitortum, 1 La⸗ 
dentiſch, 1 Flügel von Poly⸗ 
ſanderholz, 1 Regulator, Mö⸗ 
bel, 1 größeres Quantum 
wollener Tücher, Unterröcke, 
1 und verſchiedene 

ach 

b. um 12 Uhr Mittags Jeſuiten⸗ 
ſtraße 10 eine Pappſcheere 
55 953 Beſchneide⸗Maſchine, 

0. 3 Uhr Nachmitt. Buker⸗ 
ſtraße 5 Bienenſtöcke m. Bie⸗ 
nen, 1 Pianino und Möbel 

zwangsweiſe er 

Sikorski, 
Gerichtsvollzieher. 


f Verkäufe e Terpachtunzen 5 


In einer Be en 
(Provinz Poſen) iſt ein 


rentables drogengeit. 


mit 44,000 Mk. 


jährl. Umſatz unter günstigen Be⸗ 
een wegen Uebernahme 
einer Apotheke baldigſt 
kaufen. 
Sefältige Offerten beliebe man 
unter F. K. 401 Exped. d. Ztg. 
einzuſenden. 

In einer kleinen Stadt, die 
% Stunde von der Bahn ent⸗ 
fernt aber ſehr lebhaft iſt, find 


zwei Grundſtücke, 


eins davon neu, von der Poſt 
gemiethet, das andere ein gang⸗ 
bares chnittwaaren⸗ u. Schank⸗ 
Geſchäft, welches ſchon 60 Jahre 
beſteht, billigſt zu verkaufen. 

3 poſtlagernd unter J. B. 
100 Xions. 429 


Eckdeſtillation 


mit Reſtauration, gutgeh., Fbill. 
Miethe, ſchöne gr. Räume. fre⸗ 
quente Geg. i. W. v. Berlin iſt 
preisw. 3. verk. Zur Uebern. ge 
nüg. 3— 4000 M. F Jung, Berlin., 
Kinterfeldftr. 9, Ecke Frobenſtr⸗ 

Kentabl. Hausgrundſtück in 
beſter Lage d. Oberſtadt, zu verf. 
Näh. Wühlenſtr 5, I r. 416 


P 
Thon⸗Ziegelei 


Kriewen 


(neu errichtet) 2% 
1 zur kom⸗ 
menden Bau⸗Saiſon 
ihre anerkannt guten 


Mauer⸗ und 
Dachſteine. 
Ein großes Sedpebauer, 


iſt zu verkaufen 
Breslauerſtraße 22, 
p. rechts. 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Parfümeriefabrik, prä⸗ 
miirt 1882, ſeit 28 Jahren 
mit großem Erfolg einge⸗ 
führt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen u, blonden 
Haaren ein dunkles Aus⸗ 


den 11. er 


zu ver⸗ 


Ieben zu geben. 

r. Orfilas Haarfärbenussöl, 
e feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel u. wirkt 
haarſtärkend. 14253 

Beide à 70 Pf. bei Henen 


J. Schleyer, Breiteſtr. 
u. I. Barcikowski, Neueſte. 


Erlenklötze 


in verſchiedenen 
Stärken und Längen 


ſind verkäuflich bei der Forſtver⸗ 
waltung der Herrſchaft 335 
Santomischel. 
Auf Wunſch könnten die Hölzer 
auf hieſiger Säge geſchnitten 
werden. Offerten mit Preisan⸗ 
abe pro Feſtmeter ſind an obige 
Sorftpermaltung zu richten. 
Ein Gaskronenleuchter aus 


Bronze billig u verkaufen 85 
terſtraße 31 I. Etage. 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 
Zur Verloosung gelangen 1 à 50, 000, 2 à 20, 000, 3 2 10,000 Mark, 


in Summa 26 996 "Gewinns in ee Zichungen, 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
10 Mark, Porto und zwei Gewianlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


Loose & 1 Mark, II Loose 
empfiehlt und versendet, 


Carl Heintze, General-Debit, 


89 Berlin W., ne den Linden 3. 


Telegramm-Adresse: 
Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den 
die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Reichsbank Giro-Conto. 


Trieurs und Getreidereinigungsmaſchinen 9 ir Sady b. Posen, 


diverſer Konſtruktionen, 


Ringel⸗ und Sternwalzen, einfach, doppelt und 


dreitheilig, 
Stahl⸗Schlichtwalzen, dreitheilig, 


Eiſerne verzinkte Jauche⸗ und Waſſerfäſſer mit 


Vertheiler, 
Vieh⸗ und Getreidewaagen 
offeriren zu billigen Preiſen 


Brylinski & Twardowski in Posen, 


Ritterſtraße Nr. II. 


4 ZE N 


Nur aecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


FLEISCH-E ip! 


| ift ein Reißbrett, 


N 


STATE 


Der untere, eltheleuntes Hand: und 


Volksmittel. 


Merkmale, an wer: man Magentrankbeiten erkennt, find: Appetit⸗ 
Schwäche des Magens, übelriehender Athem, Blähung, — 


keit, 
aaa Kolik, Sodbrennen, 8 Schleimproduction, 


ch bei Ropfſchmerz, falls er vom Magen berrührt, 
. ri des Magen mit Speiſen und Getränken, 
ürmers, Leber: und Hämorrhoiballeiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 
Bei genaunten Krankheiten haben ſich die Maria 
biete de Magen-Eropfem jeit vielen Jahren auf das 
efte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen beftätigen. 
u Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 
8 Mk 1.40. Central⸗Berſand durch Apotheker 
rady, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 
zu beachten. 


tel und Erbrechen, or ing Hartlelbigkeit oder Berftopfung. 


Di, Marianen Magens Tropfen ſind echt zu + 
Apoth. O. ee Hofapoth. 
Jaſi 
Apotb O. Drum; , 


Boten: Kal. priv. Rotbe Apoth., 
r. Mankiewiez; Grätz: Apoth. I 
eh Adlerapot).; Schwarzenau: 
Witkowo: Apoth. Sitorätt. 


Sa e e eee 
DDD 
LD 


Alle Sorten Roſtſtäbe 


aus Sideronit, feuerbeſtändigſte 8 5 

kein Anſetzen der Schlacken u. 

Die billigſten im Gebrauche. 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 


Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraßte 8 
16 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Proſpekte und Empfehlungen zu Dienſten. 


P 


— = 


Terre — 


SE: 


(geſetzlich geſchützt), 
ſ. w. 


Neubuden b. Budſin v 


94 Mug, in 


Ebendaſelbſt 


Volontär oder Benfionär 


gei. b. mtl. Zahlung von 40 Mk. 
auf einem Gut m. Wald u. ld u. Jaad. 


Gebrauc"sanweisung: 1 bis 2 Theelöffel 
1 s Extractes genügt, um allen 
Fleise hspeisen, wie Braten, Wild, Ge- 
fig e * isteten u. s. w. braunen S. aucen, 
ar eis. legirten und Gemüsesuppen 
einen kranke angenehm. Geschmack 
zugeben. Färbt Suppenu. Saucen stark 
re Als Dell. atesse d. beste ins. Art. 


A. Stratmann, Finster- 
E Zu haben in Posen 
E. Brechts Wwe., 

| Ed. Feckert jun. Nachf, 

\ J. N. Leitgeber 17099 


entölter, leicht lösliener 
— { 0 0 AO. 
in Pulver- u. Wiürfelform. 


= 
1 — 


BHARTWIG & VOGEL 


Dresden 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateß⸗ 
Drogen- u. | Spesinlgeichäften. 
Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 
Haut, ſowie zum Waſchen > 
Baden kleiner Kinder Vorr. 
Pack. enth. 3 Stück 50 Pf. bel 
Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 
und J. Schleyer, Breiteſtr. ie. 


Lotteriebank Berlin. 
Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir || 


„Auturgem“ 


auf welches das Papier leicht und ohne Spann⸗ 
lelſten, Gummi, Heftzwecken aufgeſpannt wird. 


Patentirt in allen euxopaiſchen Staaten und Amerika. 
Vorräthig in 6 Größen. 17786 


Alleinige Niederlage für Stadt und Provinz Poſen bei 
D. Goldberg, Poſen, Wilhelmstraße 24. 


empfiehlt 
ſeine neueſte und vollkommenſte 
Kleedreſchmaſchine 


„Victor“ 


der deutſchen Juduſtrie 


und leihweiſe, ſofort lieferbar. 


a sangen bis jetzt 
t wie unheilbar. Die 
Yon Zeit zu Zeit wiederkeh- 


en nem der stärksten Pflan- 
zengifte gegen ds Uebel 


einigermassen etwas auszurichten. 

Von wie grosser 5 ist es daher, 
dass es dem Apotheker L. Sell in Kempten 
gelang, in unserer heimischen Kastanie eine 
Hülfe gegen das gefürchtete Leiden zu ent- 
decken! Ein besonderes Verfahren ermöglichte 
ihm die Reindarstellung des wirksamen Prin- 
eips, welches nunmehr in den 


Antiarthrinpillen und Antiarthrinfluid 


‚gelangt. Ueber- 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


Braunſchweiger Wurſt⸗ 
18141 Fabrikate, 
feinfier Qualität, offerire in 
5 Kilo⸗ Poſtpacketen zu billigen 
Preiſen. Preisliſten aratis u. frco. 
Friedr., Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 5 


Kiſten 
Sprott, sort 
3 Me „K. Eh M., größte c. = 
250— 350 S t. 39, =; M., ½ K. 
2% M. VBücklinge, Kiſte ca. 
. 5 St. 1½—2 M. 13715 
ler extra 
nee Caviar uf 
Pfd 3½ M., 8 Bid. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff mar. Poſtd. #3 
. Klippfiſche, 10 Pfd. M 
ur incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


genau dosirt zur Anwendun 
raschende Erfolge sind mit 
8 


je 5 8 Sahne Rexelmitss| er Gebrauch durch einge Wochen im Jahr 
verhütet ihre Wiederkehr ein ger allemal. Viele unaufgefordert einlaufende 
Zeugnisse bestätigen die ganz e e. Wirkung. 

Detailpreis für die Pillen Mk. 4.—, für das Fluid Mk. 2.507 hin- 
reichend für längeren Gebrauen. E rhältlich nur in Apotheken. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtal 


für die ul au — Ri u. 80 Pf. bei 
Provinz Poſen ann, ge ene 
vom 22. Aopember 1890 Ohne Anz. & 16 A. "mon; 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Bi. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b b. G. 


nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


3 
meyer, BE Ankauf. Tauſch. 


nde de Suvaliitäis- und Aller- Peli 
Borſlan npalibitäts- und Alfers rungs- 
Ana Joe 


atente 


Patente und verwer- 

then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78, 
Dam. bess. St. mög s. vertr. 
an Fr. Heb. 5 W. Berlin, 
Wilhelmst. 1222. II. Spr v. 2-6 


Preis brochirt 1.00, kartonnirt 1.30 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Rise), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


